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I. Rbfd)tiitt*
îltctE)odifcE)es.

I. 3tDcck und 3ic^e der 'UiehbeftandsertmttlutiQeti.
"Sie Aufgaben ber BiefjbeftanbSermitttungen haben im Saufe ber 3ahrgetjnte

SSanbtungen bur çh gemacht. Urfprüngtid) fucpte man mittels ber Biehgaljtungen
ben ber atigemeinen ©tatiftif gugetoiefenen 3ïagenfompleï löfen 51t fjelfen,
nämlict) ein ^nöentar ber üortjanbenen BermögenStoerte aufgunehmen. 5£>er

Bergleicp biefer 3nbentarieu bon 3at)tperiobe git 3ät)tperiobe gab bann 5tu§funft
über bie Beränberungen ber in ben Beftänben feftgelegten SBerte. iSaS mar ber
primäre, burd) bie .gafflung beabfidjtigte 3tt>ecf, unb beffen Erfüllung tourbe nod)
im Bubapefter^ongrej} 1876 aïs erfte Aufgabe ber Stgrarftatiftif pofintiert.

Balb erfannte man aber, baff BietjbeftanbSermitttuugen nod) toeitergeïjenbeu
3toeden 51t bienen in ber Sage finb. ©ie geben auch Stuffdftufs über bie
erfolgten Berfcpiebungen in ben tanbtoirtfdjaftlicpen 9ßrobuftionSricptungen.
2titS ben 3äf)tnng§ergebniffen nnb au§ bem BerpattniS ber BiepftanbSfategorien
nnb 9ltter§ftaffen gueinanber, toie au§ bem Bergteicp mit ben Ergebniffen früherer
Ermittlungen, ift e§ mögtiep, fid) bariiber ein Urteil git berfepaffen, ob in einem
©ebiet bie 9J?itd)probuftion ober bie Binbbiepmaftunb ^Rmbbiepgucpt, bie©cptoeine=?
guept ober bie $ferbegucpt, abfotnt toie retaiib, an Bebeutung getoinnt. ®iefen
bamit umfdjriebenen Slnfpritcpen an bie ©tatiftif bermoepten bie periobifd)
toieberfeprenben 3äf)tnngen, tnie fie bom BitnbeSgefep betr. $örberung ber
San b loirtfdp aft (SanbmirtfcpaftSgefeh) bom 3apre 1893 borgefepen finb, im
altgemeinen gu genügen, nnb fie befriebigten bie Bebürfniffe, bie in iener
3eit gntage getreten toaren.

®ie Aufgaben ber BotfSmirtfdpaftSpotitif finb im Saufe ber testen 3apr=
gepnte mefenttiep ertoeitert toorben. Balb ba, batb bort greift fie forrigierenb
unb rid)tunggebenb in ba§ ©etriebe ber Söirtfcpaft ein. $ur fortgefepten IKach*
Prüfung ber BMrfungen iprer Sttafjnapmen bebarf fie einer forttaufenben ®om
trotte, toie fie ipr burd) bie ©tatiftif ermöglicht toirb. ®ie ©tatiftif ift eben bie
„Buchführung ber BotfSmirtfcpaftSpotitif" nnb ift in mancher Begiepung in
ihrer Bebeutung mit ber Buchhaltung bon ©efcpäftSbetrieben bergteiepbar.
®er Seiter einer Unternehmung toil! buret) bie Buchhaltung forttaufenb über
bie SBirfung feiner BetriebSmafjnapmen unterrichtet fein. Er begnügt fich babei
nicht mit jährlichen ober alte gtoei 3apre toieberfehrenben Bitangen, fonbern
münfept, befonberS in ßeiten unruhiger ©efdjäftSentmidtung, bon feiner Budj*
pattungSabteitung 3mifd)enabfdptüffe, probiforifepe 2tufftetlungen unb Untere
tagen für feine toeiteren ^alfutationen. ®a§ BebürfniS nach einer berartigen
Bertoenbung ber Bud)païtung at§ tpitfSmittet ber Betriebsleitung ift um fo
größer, je fepärfer bie Stonfurreng ift unb je rnepr eS für ben Erfolg ber SSirt*
fchaft auf bie perföntidje ®ireftion beS Seiter.S anfommt.

©enau fo liegen bie Bebürfniffe and) in ber BotfêmirtfdjaftSpolitif. $ür
fm beftept ein bringenber Bhmfcp, über bie forttaufenben 9tenberungen unb bie

re + u$ tt)rer ^afmapmen unterrichtet gu toerben. 3« 3eitabfdpnitten ruhiger
Lntmtdlung genügt bem BotfSmirtfcpaftSpotitifer eine periobifepe, in grofjen

I. Abschnitt.
Methoâisches.

1. Zweck unâ Ziele âer Diehbestanàsermittlungen.
Die Aufgaben der Viehbestandsermittlungen haben im Laufe der Jahrzehnte

Wandlungen durchgemacht. Ursprünglich suchte man mittels der Viehzählungen
den der allgemeinen Statistik zugewiesenen Fragenkomplex lösen zu helfen,
nämlich ein Inventar der vorhandenen Vermögenswerte auszunehmen. Der
Vergleich dieser Inventarien von Zählperiode zu Zählperiode gab dann Auskunft
über die Veränderungen der in den Beständen festgelegten Werte. Das war der
primäre, durch die Zählung beabsichtigte Zweck, und dessen Erfüllung wurde noch
im Budapester-Kongreß 1876 als erste Aufgabe der Agrarstatistik postuliert.

Bald erkannte man aber, daß Viehbestandsermittlungen noch weitergehenden
Zwecken zu dienen in der Lage sind. Sie geben auch Aufschluß über die
erfolgten Verschiebungen in den landwirtschaftlichen Produktionsrichtungen.
Aus den Zählungsergebnissen und aus dem Verhältnis der Viehstandskategorien
und Altersklassen zueinander, wie aus dem Vergleich mit den Ergebnissen früherer
Ermittlungen, ist es möglich, sich darüber ein Urteil zu verschaffen, ob in einem
Gebiet die Milchproduktion oder die Rind Viehmast und Rindviehzucht, die Schweinezucht

oder die Pferdezucht, absolut wie relativ, an Bedeutung gewinnt. Diesen
damit umschriebenen Ansprüchen an die Statistik vermochten die periodisch
wiederkehrenden Zählungen, wie sie vom Bundesgesetz betr. Förderung der
Landwirtschaft (Landwirtschaftsgesetz) vom Jahre 1893 vorgesehen sind, im
allgemeinen zu genügen, und sie befriedigten die Bedürfnisse, die in jener
Zeit zutage getreten waren.

Die Aufgaben der Volkswirtschaftspolitik sind im Laufe der letzten
Jahrzehnte wesentlich erweitert worden. Bald da, bald dort greift sie korrigierend
und richtunggebend in das Getriebe der Wirtschaft ein. Zur fortgesetzten
Nachprüfung der Wirkungen ihrer Maßnahmen bedarf sie einer fortlaufenden
Kontrolle, wie sie ihr durch die Statistik ermöglicht wird. Die Statistik ist eben die
„Buchführung der Volkswirtschnftspolitik" und ist in mancher Beziehung in
ihrer Bedeutung mit der Buchhaltung von Geschäftsbetrieben vergleichbar.
Der Leiter einer Unternehmung will durch die Buchhaltung fortlaufend über
die Wirkung seiner Betriebsmaßnahmen unterrichtet sein. Er begnügt sich dabei
nicht mit jährlichen oder alle zwei Jahre wiederkehrenden Bilanzen, sondern
wünscht, besonders in Zeiten unruhiger Geschäftsentwicklung, von seiner
Buchhaltungsabteilung Zwischenabschlüsse, provisorische Aufstellungen und Unterlagen

für seine weiteren Kalkulationen. Das Bedürfnis nach einer derartigen
Verwendung der Buchhaltung als Hilfsmittel der Betriebsleitung ist um so
größer, je schärfer die Konkurrenz ist und je mehr es für den Erfolg der Wirtschaft

auf die persönliche Direktion des Leiters ankommt.
Genau so liegen die Bedürfnisse auch in der Volkswirtschaftspolitik. Für

sw besteht ein dringender Wunsch, über die fortlaufenden Aenderungen und die

w! Ä îhrer Maßnahmen unterrichtet zu werden. In Zeitabschnitten ruhiger
Entwicklung genügt dem Volkswirtschaftspolitiker eine periodische, in großen
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Zeiträumen fotgenbe Orientierung. Ze unruhiger bie SSertjättuiffe finb, urtb je
metjr er in baS ©etriebe ber SSirtfdj aft eingreift, um fo größer ift für itjn baS
S3ebürfniS, buret) eine Sïachfdjau häufiger unterrichtet zu werben. Itnb fo wirb
er in biefen Venoben bon feinem ©tatiftifer — atS bem 33etriebSfalfutator itnb
S3ud)hatter ber 23ottSWirtfdjaft —• in furzen 3^itabfd^nitten StuStunft über bie
zutage tretenben StuSWirfungen feiner Sttafmahmen bedangen. ©ïeicî)âeittg wirb
er bon itjm Unterlagen begehren, um bie weiterhin zu treffenben Sftafjuatjmen
beftimmen zu tonnen. ^eêhaXb bertangt er bort ihm auch ZUHfd)enabfd)tüffe.

Sie ©tatiftif foil nicf)t nur ber ©taatSberwattung urtb ber 33otfSwirtfd)aftS*
politif Untertagen für ihre tpanbtungen unb Sttafjnahmen liefern, fonbent barüber
hinau§ biefen, wie fetbft ben Seitern ber einzelnen 28irtfcl)aftSeinï)eiteu bittet
in bie ipanb geben, bie tornmenbe Entwicftung zu beftimmen, bie Stonjunftur
ber nädhften Zeit abjufchäüeu. tiefer Aufgabe f)ut aud) bie 33ieïjzâl)tung ge*
recht zu werben. StuS bem Verhältnis beS VeftanbeS ber Zugenbftaffeu zu jenem
ber SltterSftaffeu tarnt matt auf bie 3Serfd)iebung im fommeuben Angebot auf
bem SJiarfte fdjtiefjen, unb bei red)t§eitiger Orientierung formen bie Erzeuger, bie
3§erbraud)er, bie Söarenbermittter unb bie ©taatSpotitif gegen brohenbe förifen
borbeugenb Wirten. ES ift befannt, um nur eilt S3eifpiet herauszugreifen, bafj
gerabe auf bem ©ebiet ber ©d)Weinemaft unb *zud)t in ben testen Zut)ren toegeu
Zeitweiliger ©tofsangebote ungeheure SSertnfte zu bezeichnen waren. Surcf)
einen einigetmafîen befriebigeuben Iteberbtid über SSeftanbSberänberungen wäre
eS mögtidj gewefen, bie Sßrobuftiou üorzeitig umzuftetten.

Seit ïjier ftizzierten Stufgaben ber ©tatiftif bermögen SBiefjbeftaubSermitt*
tungen, bie nur in Zuterbalïen bon mehreren Zuïjren Wieberhott werben, nicht
Ztt genügen. Sfta£iutaf* unb Sftinimatprobuftionen, bzw. *S3eftänbe tonnen
einanber fchon innert fürzeren Triften abtöfen, fo baft fie bort einer mit Unter*
bred)ung boit Zatjren burd)geführten SSietjzätjtung oft nicht einmal regiftriert
Werben.

Sie SSiehbeftanbSermitttungen tonnen jebod) nur bann in befriebigeuber
Söeife ber $onjunfturforfdjung bienen, Wenn man fie oft wieberhott. (Sin grofjer
Steil ber euröpäifdjen ©taaten befi^t jährlich wieberfetjrenbe SSiehzähtungen,
u. a. Engtanb, Seutfdjtanb, Säuemarf, aber aud) bie ^Bereinigten ©taaten bon
Siorbamerifa führen jâtjrtid) wieberfet)renbe SBiehbeftaubSermitttungeu burch-

Sie ©<hweiz fennt orbenttidjerweife nur bie alte fünf Zatjre burdjzuführenbe
SSiehzähtung. SSätfrenb ber Kriegs jähre hut ber SSitnbeSrat, geftüüt auf feine
aufjerorbenttidjen Voltmachten, 1918, 1919 unb 1920 SBietjzähtungen angeorbnet,
bie burd) bie orbenttidjen Zählungen bon 1916 itnb 1921 eingerahmt Waren,
©either hut man ficE) auf bie Erfüllung ber burd) baS ©efef) feftgetegteu Stuf*
gaben befdjränft.

2. ©le Stellung der repräfentatiuen Biehbeftandsermittlungen
und die BefUmmung der (Bröfce der ^ctjCcrqu-ctlen.

a. SïllgcmetweS.

S3eftanbeSermitttungen bnreh Zäfjlung fämtticher SSeftäube tiefern unzweifet*
Ijaft baS znbertäffigfte Sve'futtat. Sie ©efamtzät)tung ift bat)er an nnb für fid) erftre*
benswert. ES ift aber benfbar, bafs man auf ©ruitb bou Erhebungen in einem
Seit beS ©ebieteS aud) einen ©d)tuj3 auf bie SSeränberung in ben 33eftänbeu
Ziehen fann. Siefe leideren, fogenannten 9tepräfentatibzäf)tungen föittten
mit weniger Stufwaub burd)gefüt)rt Werben. Eine häufigere SSiebertjotuug ift
beShatb teidjter möglich; utan fann bat)er bie auftauchenbert SSeränberungeit

— 6 —

Zeiträumen folgende Orientierung. Je unruhiger die Verhältnisse sind, und je
mehr er in das Getriebe der Wirtschaft eingreift, um so größer ist für ihn das
Bedürfnis, durch eine Nachschau häufiger unterrichtet zu werden. Und so wird
er in diesen Perioden von seinem Statistiker — als dem Betriebskalkulator und
Buchhalter der Volkswirtschaft — in kurzen Zeitabschnitten Auskunst über die
zutage tretenden Auswirkungen seiner Maßnahmen verlangen. Gleichzeitig wird
er von ihm Unterlagen begehren, um die weiterhin zu treffenden Maßnahmen
bestimmen zu können. Deshalb verlangt er von ihm auch Zwischenabschlüsse.

Die Statistik soll nicht nur der Staatsverwaltung und der Volkswirtschaftspolitik

Unterlagen für ihre Handlungen und Maßnahmen liefern, sondern darüber
hinaus diesen, wie selbst den Leitern der einzelnen Wirtschaftseinheiten Mittel
in die Hand geben, die kommende Entwicklung zu bestimmen, die Konjunktur
der nächsten Zeit abzuschätzen. Dieser Ausgabe hat auch die Viehzählung
gerecht zu werden. Aus dem Verhältnis des Bestandes der Jugendklassen All jenem
der Altersklassen kann man aus die Verschiebung in: kommenden Angebot aus
dem Markte schließen, und bei rechtzeitiger Orientierung können die Erzeuger, die
Verbraucher, die Warenvermittler und die Staatspolitik gegen drohende Krisen
vorbeugend wirken. Es ist bekannt, um nur ein Beispiel Herauszugreisen, daß
gerade auf dem Gebiet der Schweinemast und -zucht in den letzten Jahren wegen
zeitweiliger Stoßangebote ungeheure Verluste zu verzeichnen waren. Durch
einen einigermaßen befriedigenden Ueberblick über Bestandsveränderungen wäre
es möglich gewesen, die Produktion vorzeitig umzustellen.

Den hier skizzierten Aufgaben der Statistik vermögen Viehbestandsermittlungen,
die nur in Intervallen von mehreren Jahren wiederholt werden, nicht

zu genügen. Maximal- und Minimalproduktionen, bzw. -Bestände können
einander schon innert kürzeren Fristen ablösen, so daß sie von einer mit
Unterbrechung voll Jahren durchgeführten Viehzählung oft nicht einmal registriert
werden.

Die Viehbestandsermittlungen können jedoch nur dann in befriedigender
Weise der Konjunkturforschung dienen, wenn man sie oft wiederholt. Ein großer
Teil der europäischen Staaten besitzt jährlich wiederkehrende Viehzählungen,
u. a. England, Deutschland, Dünemark, aber auch die Vereinigten Staaten von
Nordamerika führen jährlich wiederkehrende Viehbestandsermittlungen durch.

Die Schweiz kennt ordentlicherweise nur die alle fünf Jahre durchzuführende
Viehzählung. Während der Kriegsjahre hat der Bundesrat, gestützt aus seine
außerordentlichen Vollmachten, 1918, 1919 und 1920 Viehzählungen angeordnet,
die durch die ordentlichen Zählungen von 1916 und 1921 eingerahmt waren.
Seither hat man sich aus die Erfüllung der durch das Gesetz festgelegten
Aufgaben beschränkt.

2. Die Stellung âer repräsentativen Diehbestanàsermittlungen
unà âie Bestimmung âer Größe âer Fehlerquellen.

s. Allgemeines.

Bestandesermittlungen durch Zühlung sämtlicher Bestände liefern unzweifelhaft
das zuverlässigste Resultat. Die Gesamtzählung ist daher an und für sich

erstrebenswert. Es ist aber denkbar, daß man auf Grund von Erhebungen in einem
Teil des Gebietes auch einen Schluß auf die Veränderung in den Beständen
ziehen kann. Diese letzteren, sogenannten Repräsentativzählungen können
mit weniger Aufwand durchgeführt werden. Eine häufigere Wiederholung ist
deshalb leichter möglich; man kann daher die austauchenden Veränderungen
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rafdjer «erfolgen. ®ie ©rrecßnung her BeftaubeSüerfcßiebungen au§ reßräfem
tatioen Beobachtungen ift nur möglich, wenn bie BuSgangSfteïlung bureß eine
folibe ©runberßebung, mie fie bureß eine ©efamtpßlung geboten wirb, ge=
fcßaffen ift. 33ei ben Bießpßlungen ift ba§ buret) bie orbentlicßen eibgenöffifeßen
©rmitttungen ber $aïï. SDurcß Beobachtung ber Beränberungen in ben SSieï)=

beftänben einzelner ©emeinben !ann man einen Bnbeß gewinnen, ber einen
Bitdfdiluß auf bie llmfcßicßtung im ©efamtbeftanb jutait. Itnb ba ber Bu3=

gangèbeftaub inSgefamt beïannt ift, ift eS möglich, mitteïft ber gewonnenen
BnbgeS auf ben mutmaßlichen ©efamtbeftanb p fdfließen. Bucß bie fo er=
rechnete ©röße ift eine 9telatiöpßl, nur ift fie nicht auf bie BafiS «on ßunbert
belogen, fonberu auf bie ©röße be§ BeftanbeS bec öerglicßenen ©efamtpßlung.
®iefer relatiüe ober errechnete ©efamtbeftanb wirb ben tatfäcßlicßen Ber=
hättniffen regelmäßig nicht fo naße fommen, wie bie 9tefultate einer ©efamt*
pßlung; er oermag aber boch eine befriebigenb pöerläffige ©runbtage für bie
Beurteilungen p oerfd)affen. 9Jät reßräfentatiöen Bießpßlungen attein Wirb
man nicht auSfommen. Bon Beit p 3eit muß bie BafiS neu funbiert Werben.

Beßräfentatiöerßebungen ßaben auf anberen ©ebieten ber BolfSWirtfdpft
wefentlidj pr Bbfläritng beigetragen unb prnr troß alter Unüolltommenßeit ber
Berfaßren. SBir Weifen nur ßin auf bie BreiSftatiftiten, bie ©rßebungeit über
bie Bettnaud)3Wirtfcßaft (.öaitSßaltungSrecßnungen) unb über bie Beräubernng
ber Soften ber SebenSßaltung. ®ie BafiS, auf ber biefe Berechnungen aufgebaut
werben, ift im Bergteich p jener einer reßräfentatiöen Bießpßlung, bie üieU
leidjt 10—15% be§ ©ebieteS umfaßt, außerorbenttieß fdjmal. Bußerbetn itber=
feßreiten bie Beränberungen in ben ^ßreifert bei einzelnen Bo'obnften ein 9fteßr*
facßeS berjenigen Berfdpbungen, bie in ben Bießbeftänben innerhalb ber gteid)en
Beitfßanne borîommen. llnb troß alter biefer ©d)Wäd)en ßaben bie Bnbeßbe*
reeßnungen abttärenb gewirtt. ©S iftnießt einpfeßen, warum ähnliche Berfaßren
für bie ©rmittlungen ber Berfdjiebungen in ben Bießbeftänben meßt audi mit
Borteit angewendet Werben lönnten. §ier befteßt nod) ber große Borteit,
baß bureß bie ßeriobifcß wieberteßrenben ©efamtpßlungen fefte BuSgangS*
ftettungen gefdjaffen werben, bie aueß gleichseitig öon fetbft bie errechneten
Beftänbe au§ ber reßräfentatiüen ©rßebung nad)lontrottieren unb lorrigieren.
3)iefe lleberlegungen müffen e§ naße legen, bie $rage ber fßwcfmäßigteit ber
reßräfentatiöen BießbeftanbSermittlungen p bejaßen. ©3 tann fitß jebod) nießt
barum ßanbetn, bie üorßanbenen Bießpßlungen bureß reßräfentatiüe ©rßebungen
p erfeßen, fonbern tebigtid) biefe bureß ©infügung öon reßräfentatiöen Büßlungen
p erweitern. Stießt ©efamtpßlung ober reßräfentatiöe Büßlwtg, fonbern
©efamtpßlung unb reßräfentatiüe Büßlwtg muß ba3 Biel fein. ®amit erreießen
wir baSjenige, Wa3 man im ©efcßäftSbetrieb in Bwifdjenbilanpn pr Berfügrtng
ßat. ben ©eßtußbitan^en ftettt man fd)ärfere BWrberungen on bie ©enauig*
!eit, al3 in ben B^ifcßettbilaupn. ®ie erfteren finb etwa3 fotibere Blarffteine,
bie bureß ein forgfältigeS Bnöentar nadjïontrolïiert finb. $ür bie Swifcßenbitanjen
fueßt man mit einfacheren, Wenn and) öietteid)t nießt ganâ fo püerläffigen
Hilfen auSpfommen, «erlangt aber, baß fie ßäitfiger aufgeteilt werben. ®er
Betriebsleiter ift fid) bewußt, baß bie Befultate ber Btmfcßenbilanpn nießt ganj
fo üerläßließ finb; fie fdjaffen ißm gleicßwoßl eine ©runblage, ben laufenben
Betrieb p beurteilen unb bie BuSgangSftellung für anbere Maßnahmen pformieren.

Beßnli(ß finb bie ©rgebniffe reßräfentatiüer BießbeftanbSermittlungen pbemrttnïen. 31n fie muß man notß bie 91nforberung ftellen, baß fie fomeit funbiert
ftnb, baß bie ©rgebniffe nid)t nur öom Bearbeiter, fonbern öon ber großen Sftaffe
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rascher verfolgen. Die Errechnung der Bestandesverschiebungen aus repräsentativen

Beobachtungen ist nur möglich, wenn die Ausgangsstellung durch eine
solide Grunderhebung, wie sie durch eine Gesamtzählung geboten wird,
geschaffen ist. Bei den Viehzählungen ist das durch die ordentlichen eidgenössischen
Ermittlungen der Fall. Durch Beobachtung der Veränderungen in den
Viehbeständen einzelner Gemeinden kann man einen Index gewinnen, der einen
Rückschluß auf die Umschichtung im Gesamtbestand zuläßt. Und da der
Ausgangsbestand insgesamt bekannt ist, ist es möglich, mittelst der gewonnenen
Indizes auf den mutmaßlichen Gesamtbestand zu schließen. Auch die so

errechnete Größe ist eine Relativzahl, nur ist sie nicht auf die Basis von hundert
bezogen, sondern auf die Größe des Bestandes der verglichenen Gesamtzählung.
Dieser relative oder errechnete Gesamtbestand wird den tatsächlichen
Verhältnissen regelmäßig nicht so nahe kommen, wie die Resultate einer
Gesamtzählung; er vermag aber doch eine befriedigend zuverlässige Grundlage für die
Beurteilungen zu verschaffen. Mit repräsentativen Viehzählungen allein wird
man nicht auskommen. Von Zeit zu Zeit muß die Basis neu fundiert werden.

Repräsentativerhebungen haben auf anderen Gebieten der Volkswirtschaft
wesentlich zur Abklärung beigetragen und zwar trotz aller UnVollkommenheit der
Verfahren. Wir weisen nur hin auf die Preisstatistiken, die Erhebungen über
die Verbrauchswirtschaft (Haushaltungsrechnungen) und über die Veränderung
der Kosten der Lebenshaltung. Die Basis, auf der diese Berechnungen aufgebaut
werden, ist im Vergleich zu jener einer repräsentativen Viehzählung, die
vielleicht 10—des Gebietes umfaßt, außerordentlich schmal. Außerdem
überschreiten die Veränderungen in den Preisen bei einzelnen Produkten ein Mehrfaches

derjenigen Verschiebungen, die in den Viehbeständen innerhalb der gleichen
Zeitspanne vorkommen. Und trotz aller dieser Schwächen haben die Jndexbe-
rechnungen abklärend gewirkt. Es ist nicht einzusehen, warum ähnliche Verfahren
für die Ermittlungen der Verschiebungen in den Viehbeständen nicht auch mit
Vorteil augewendet werden könnten. Hier besteht noch der große Vorteil,
daß durch die periodisch wiederkehrenden Gesamtzählungen feste Ausgangsstellungen

geschaffen werden, die auch gleichzeitig von selbst die errechneten
Bestünde aus der repräsentativen Erhebung nachkontrollieren und korrigieren.
Diese Ueberlegungen müssen es nahe legen, die Frage der Zweckmäßigkeit der
repräsentativen Viehbestandsermittlungen zu bejahen. Es kann sich jedoch nicht
darum handeln, die vorhandenen Viehzählungen durch repräsentative Erhebungen
zu ersetzen, sondern lediglich diese durch Einfügung von repräsentativen Zählungen
zu erweitern. Nicht Gesamtzählung oder repräsentative Zählung, sondern
Gesamtzählung und repräsentative Zählung muß das Ziel sein. Damit erreichen
wir dasjenige, was man im Geschäftsbetrieb in Zwischenbilanzen zur Verfügung
hat. In den Schlußbilanzen stellt man schärfere Forderungen an die Genauigkeit,

als in den Zwischenbilanzen. Die ersteren sind etwas solidere Marksteine,
die durch ein sorgfältiges Inventar nachkontrolliert sind. Für die Zwischenbilanzen
sucht man mit einfacheren, wenn auch vielleicht nicht ganz so zuverlässigen
Hilfen auszukommen, verlangt aber, daß sie häufiger aufgestellt werden. Der
Betriebsleiter ist sich bewußt, daß die Resultate der Zwischenbilanzen nicht ganz
so verläßlich sind; sie schaffen ihm gleichwohl eine Grundlage, den laufenden
Betrieb zu beurteilen und die Ausgangsstellung für andere Mahnahmen zu
formieren.

Aehnlich sind die Ergebnisse repräsentativer Viehbestandsermittlungen zu
^urteilen. An sie muß man noch die Anforderung stellen, daß sie soweit fundiert
stnd, daß die Ergebnisse nicht nur vom Bearbeiter, sondern von der großen Masse
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ber SSeuxteilex alê genügenb lonfoïibiext betxad)tet toexben, um fid) ein ttxteil
übex bie ouftxetenben SSexänbexungen üexfcfjaffen §u lönnen.

b. 2>ie tBeftimmung ber ©röfje ber gefiïerqueïlen.

$ebe SBeftanbeêexmittïung, mag fie nod) fo foxgfäXtig üoxbexeitet unb buxclj*
gefüljxt toexben, fdjliefjt ^eljlexquellen in fid); felbft bie $oll§gäl)lung ift nid)t
abfolut genau, unb and) bei einex ©efamtgäf)lung be§ 33ief)beftanbe§ finb lleinexe
$eljlex unOexmeiblidj. SJlan benle nnx baxan, bafî foxtgefeijt SßexfZiehungen
üoxlommen unb eine beftimmte ©tunbe al§ ©tidjgeit nid)t getoäfjlt toexben lann.
SJiit biefen Mängeln unb ^eljlexn mufj jebex ©tatiftilex xedjnen, unb e§ Ijat
bexfenige, bex bie ©xgebniffe bexaxtigex ©xmittlungen benüjjt, bie $el)lexquelten
bei feinen ©djluftfolgexungen gu bexüdfid)tigen. @3 ift llax, baff bie S3eobad)tung§*
feïjlex üexljältni§mä|ig um fo gxöffex toexben, je lleinex bex Sluêfdjnitt au§ bex

ganzen $ludjt bex ©xfdjeimmgen ift, auf bie fid) bie Beobachtungen ftüften.
Söenn man beêtjatb au§ bex Bexänbexung bex ©xöfje beê Bieljbeftanbeê in einex
befcfjxänlten 91ngaï)l bon S3eobad)tung§gebieten (©emeinben) auf bie Beftanbeê*
oexfdjiebungen in einem toeitexen Umlxeife fdjliefjt, fo lann lein fo genatteê Bilb
getoonnen toexben, toie e§ bon einex ©efamtgciljlung geboten )t)ixb. ©§ toäxe
jebod) ein $xxtum, gn glauben, bie 3rtöerXäffigleit bex ©nbexgebniffe falle in
gleichem fbiaffe guxüd toie bie ©infcbxänlung be§ Umfanget bex Beobachtung^*
Ixeife. Bielmeljx fagen nn§ bie ©efefje bex 3ßal)xfd)einlid)leit§* unb 9lu§gleici)§*
xechmmg, baff bie ©xöffe bex ^ehlexquelle nid)t pxopoxiional bem SSexte
bex ©infdjxänlung beê ©xïjebungêgebieteë toädjft, fonbexn nnx im Bexljültni§
bex Ouabxattouxgel baxauê. Bknn fiel) bie Beobachtung nnx auf Vio beê Be*
obadjtungêgebieteë — bie Beobadjtungëgebiete immex gleid)tncij3ig bexteilt
boxaugge'febt — exftxedt, toixb bie $eï)lexquelïe nicht ettoa 10, fonbexn nnx

y/ 10 3,lmal fo gxofj, aï§ fie bei einex ©efamtgäljlung ohnehin ooxljanben ift.
Dbex nmgeleljxt, bie ©enanigleit einex ©xljebung toädjft nid)t im gleichen Bex*
ïjâltniê mit bem Umfang be§ ©xhebungêmatexialë, fonbexn nnx pxopoxtional
ben Cktabxattouxgeln baxau§. Sßenn bie Bollftänbigleit be§ ©xhebungêmatexiatë
gueinanbex ftefjt toie 1:0,5:0,25:0,10, fo üexifjalten fid) bie ©enanigleitêinbiceê
gueinanbex toie 1:0,7:0,5:0,3, toobei bie $iffex 1 ben tjöcfjft exgielbaxeit ©enauig*
leitêgxab angibt.

®ie Soften bex ©xljebung geljen bagegett nid)t oollftänbig ftxoftoxtional mit
bem Umfang be§ ©xïjebungêmatexialë ; fie fteigen alfo annäljexnb bem Bexïjâltnté
bex Qutabxate be§ ©enauigleitêgxabeë. 9Jian muff nnn abex and) beftxebt fein,
bei allen ©xmittlungen eine getoiffe äöixtfcljaftlichleit git beobachten ttnb beêïjalb
bie Slnfoxbexungen an ben ©xab bex ©enauigleit nid)t höfjex fdjxauben, aï§ bie§
füx bie ftxaltifcfjen 3toede nottoenbig ift; b. 1). tnan foil fid) mit jenem Umfange
einex ©xljebnng begnügen, bei bem bie ©txeunng bex Stefultate bexeitê bexaxt
eingefcf)xänlt ift, baff eine ©djlujinaljme môgïid) toixb. ©ine toeitexgefjenbe
©tabilifiexung bex ©xgebniffe buxdj umfaffenbexe ©xhebungenhatineiftnuxtïjeoxe*
tifchen SBext; fie ift füx ©xnnbexfjebungen extoünfd)t, oft abfolut nottoenbig,
lann abex füx manche anbexe Bloedc, befonbexê füx 3tftfd)onbilangen (Btoifdjem
exlhebnngen), meift entbeljxt toexben.
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der Beurteiler als genügend konsolidiert betrachtet werden, um sich ein Urteil
über die auftretenden Veränderungen verschaffen zu können.

d. Die Bestimmung der Größe der Fehlerquellen.

Jede Bestandesermittlung, mag sie noch so sorgfältig vorbereitet und
durchgeführt werden, schließt Fehlerquellen in sich; selbst die Volkszählung ist nicht
absolut genau, und auch bei einer Gesamtzählung des Viehbestandes sind kleinere
Fehler unvermeidlich. Man denke nur daran, daß fortgesetzt Verschiebungen
vorkommen und eine bestimmte Stunde als Stichzeit nicht gewählt werden kann.
Mit diesen Mängeln und Fehlern muß jeder Statistiker rechnen, und es hat
derjenige, der die Ergebnisse derartiger Ermittlungen benützt, die Fehlerquellen
bei seinen Schlußfolgerungen zu berücksichtigen. Es ist klar, daß die Beobachtungsfehler

verhältnismäßig um so größer werden, je kleiner der Ausschnitt aus der
ganzen Flucht der Erscheinungen ist, auf die sich die Beobachtungen stützen.
Wenn man deshalb aus der Veränderung der Größe des Viehbestandes in einer
beschränkten Anzahl von Beobachtungsgebieten (Gemeinden) auf die
Bestandesverschiebungen in einem weiteren Umkreise schließt, so kann kein so genaues Bild
gewonnen werden, wie es von einer Gesamtzählung geboten wird. Es wäre
jedoch ein Irrtum, zu glauben, die Zuverlässigkeit der Endergebnisse falle in
gleichem Maße zurück wie die Einschränkung des Umfanges der Beobachtungskreise.

Vielmehr sagen uns die Gesetze der Wahrscheinlichkeit- und Ausgleichsrechnung,

daß die Größe der Fehlerquelle nicht proportional dem Werte
der Einschränkung des Erhebungsgebietes wächst, sondern nur im Verhältnis
der Quadratwurzel daraus. Wenn sich die Beobachtung nur auf Vio des
Beobachtungsgebietes — die Beobachtungsgebiete immer gleichmäßig verteilt
vorausgesetzt — erstreckt, wird die Fehlerquelle nicht etwa 10, sondern nur

10 ^ 3,1mal so groß, als sie bei einer Gesamtzählung ohnehin vorhanden ist.

Oder umgekehrt, die Genauigkeit einer Erhebung wächst nicht im gleichen
Verhältnis mit dem Umfang des Erhebungsmaterials, sondern nur proportional
den Quadratwurzeln daraus. Wenn die Vollständigkeit des Erhebungsmaterials
zueinander steht wie 1:0,5:0,25:0,10, so verhalten sich die Genauigkeitsindices
zueinander wie 1:0,7:0,5:0,3, wobei die Ziffer 1 den höchst erzielbaren Genauigkeitsgrad

angibt.
Die Kosten der Erhebung gehen dagegen nicht vollständig proportional mit

dem Umfang des Erhebungsmaterials; sie steigen also annähernd dem Verhältnis
der Quadrate des Genauigkeitsgrades. Man muß nun aber auch bestrebt sein,
bei allen Ermittlungen eine gewisse Wirtschaftlichkeit zu beobachten und deshalb
die Anforderungen an den Grad der Genauigkeit nicht höher schrauben, als dies
für die praktischen Zwecke notwendig ist; d. h. man soll sich mit jenem Umfange
einer Erhebung begnügen, bei dem die Streuung der Resultate bereits derart
eingeschränkt ist, daß eine Schlußnahme möglich wird. Eine weitergehende
Stabilisierung der Ergebnisse durch umfassendere Erhebungen hat meist nur theoretischen

Wert; sie ist für Grunderhebungen erwünscht, oft absolut notwendig,
kann aber für manche andere Zwecke, besonders für Zwischenbilanzen
(Zwischenerhebungen), meist entbehrt werden.
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c.Sie Prüfung bet^lntoenbbaicfeit ber ©efefce ber ^aftrfifteittlichfeitèrechtwmg
bei ^ie^iitjïungen.

Saften ficft überhaupt bie ©efefte ber ^eftïertoaftrftftetnlidjïeiiê* unb 2tuê*
gteicftärecftnung bei SSieft^aftlungen (ober anberen ©rpebungen auf beut ©ebiete
ber &otfêtt>irtfcftaft) antoenben? ®ie 3utäftigteit ber Sïntoenbung biefer ©efefte
ïann man au -t>anb früherer ©rftebungen nachprüfen. Söir haben ba§ getan.

®aS gehlermahrf<heinlid)teitSgefeh jagt nämlich, bah betrt SKittel einer ©runbgahl üon ©ingel»
beobacfjtungen aus irgenb einem ©ebiete nur gang luettige Gsingelrefultate entfprechen. ®ie ®iffe*
rengen aber folgen einanber in einer gevoiffen Stegelmähigleit. Ilm bie ©efefmiäfjigieit aufgufudfen,
herfährt man einfad) voie folgt: 50tan fummiert ade gefunbenen ®ifferengen ohne Berütffid)tigung
öe§ BorgeidfenS unb bibibiert biefe burdj y^n (n—1), tuorin n bie Angahl ber Beobachtungen ift.

SJtuttipXigiert man bann bie fo gefunbene ftaïjl mit einer Sïonftanten, bem gaïtor 0,845, fo erhält
man ben fog. Voahrfcheinlichen gehler ober beffer bie Voahrfd)einlid)e ©djtoantung (r). tiefer gehler
folgt in begug auf bie ©äufigleit feineS Auftretens bem ©au^'fchen gchletroahrfd)einlichfeitsgefet5.
®iefe§ ift burd) bie gef)leTVoal)Efd)einlid)feit§tabcIle bargeftellt. 9tad) ihr ift bie 3Sahrfd)einlid)!eit,
bah ber gehler liegt gtoifchen ben ©rengen Stull

unb 1,0 • r 0,5000 unb 4,0 • r 0,9930

„ 2,0 -r 0,8227 „ 4,4-r 0,9970

„ 3,0-r 0,9570 „ 5,0 -r 0,9993

©at man aus einer Üteifte bon Beobachtungen bie <2d)toanlung ober ben gehler berechnet,
unb Voünfd)t man gu toiffen, Voie häufig bei einer neuen BeobachtungSreihe bie ©rohe r ober irgenb
ein BieIfad)eS bon ihr auftritt, fo hat man bie .Safyl ber Beobachtungen mit ber Sßal)tfc£)einlid)feit,
Voelche fich aus ber Tabelle ergibt, gu multipligieren. ®er gehler r ift au§ ben ©ifferengen unter ber
BorauSfefutng berechnet, bah bie Differengen bie nächften Sßerte ber tmrllichen Beobachtung^
fehler barftellen, was ber Einnahme entfprid)t, bah auS einer Beipe gleichartiger Beobachtungen
baS SJtittel bem tûirïlidjen Sßexte am nächften ftet)t. deshalb muffen bie Sifferengen in begug auf
bie ©rohe unb bie ©äufigfeit ibreS Auftretens bem gleichen ©efepe golge leiften tbie ber luahtfcl)eim
liehe gehler. Ilm gu unterfud)en, ob baS ©aufs'fche gehtervoahrf<heinli<hteitSgefeb auf eine Beobadp
tungSreilfe antoenbbar ift, orbnet man beShalb bie ®ifferengen nach iîjrêr ©rohe unb nad) ihrer
©äufigleit unb bergleid)t, ob bie gefunbenen SS exte mit benen auS ber gehlerU)ahrfcheinlic£)!eitS*
tabelle übereinftimmen; g. B. liegen 1000 Beobachtungen bor, fo müffen, foil bie BeobadftungS*
reihe bem ©auh'fchew ©efefj entfpred)en, gvoifchen 0—r 500 ®ifferengen liegen, unb 500 "Sifferengen
müffen gröffer als r fein, ©roffet als 2r müffen noch 177, gröffer als 3r noch 43 Sifferengen
fein.

®ie Slntoeubbarleit ber 2öoftrfd)emIid)!eit§rec£)tiungen für SSiehäähtungen
ftaben toir an .fvanb ber ©rgebnifte ber SSieft^aftlungen bom 3aï)re 1921 nnb 1926
nachgeprüft nnb feftgeftellt, baft fich bie SSeränbernngen in ben ©emeinben
nnb Slmtêbegirten forootft im ©efamtbeftanb, tnie in ben einzelnen 3§ieftftanb§=
ïategorien nnb Siïterêftaften bollftänbig naeft ben ©efeften ber Söahrfcfteinlich*
feitêrecftmutg anorbnen. SSir laften einige Bûftfeît folgen, bie bartun mögen,
tbie voeit bie ©efeftmäftigleit §u beobachten ift.

©3 betrug ber fßeftanb gemöft ber 3ähhmg bon 1926 in iftrogenten jene§
be§ 3at)re§ 1921:
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«.Die Prüfung der Anwendbarkeit der Gesetze der Wahrscheinlichkeitsrechnung
bei Viehzählungen.

Lassen sich überhaupt die Gesetze der Fehlerwahrscheinlichkeits- und
Ausgleichsrechnung bei Viehzählungen (oder anderen Erhebungen auf dem Gebiete
der Volkswirtschaft) anwenden? Die Zulässigkeit der Anwendung dieser Gesetze
kann man an Hand früherer Erhebungen nachprüfen. Wir haben das getan.

Das Fehlerwahrscheinlichkeitsgesetz sagt nämlich, daß dem Mittel einer Grundzahl von
Einzelbeobachtungen aus irgend einem Gebiete nur ganz wenige Einzelresultate entsprechen. Die
Differenzen aber folgen einander in einer gewissen Regelmäßigkeit. Um die Gesetzmäßigkeit aufzusuchen,
verfährt man einfach wie folgt: Man summiert alle gefundenen Differenzen ohne Berücksichtigung

des Vorzeichens und dividiert diese durch ^/ n (n—I), worin n die Anzahl der Beobachtungen ist.

Multipliziert man dann die so gefundene Zahl mit einer Konstanten, dem Faktor 0,845, so erhält
man den sog. wahrscheinlichen Fehler oder besser die wahrscheinliche Schwankung (r). Dieser Fehler
folgt in bezug auf die Häufigkeit seines Auftretens dem Gauß'schen Fehlerwahrscheinlichkeitsgesetz.
Dieses ist durch die Fehlerwahrscheinlichkeitstabelle dargestellt. Nach ihr ist die Wahrscheinlichkeit,
daß der Fehler liegt zwischen den Grenzen Null

und 1,0-r — 0,5000 und 4,0-r — 0,9930

„ 2,0-r 0,8227 „ 4,4-r 0,9970

„ 3,0 r 0,9570 „ 5,0-r 0,9993

Hat man aus einer Reihe von Beobachtungen die Schwankung oder den Fehler berechnet,
und wünscht man zu wissen, wie häusig bei einer neuen Beobachtungsreihe die Größe r oder irgend
ein Vielfaches von ihr auftritt, so hat man die Zahl der Beobachtungen mit der Wahrscheinlichkeit,
welche sich aus der Tabelle ergibt, zu multiplizieren. Der Fehler r ist aus den Differenzen unter der
Voraussetzung berechnet, daß die Differenzen die nächsten Werte der wirklichen Beobachtungsfehler

darstellen, was der Annahme entspricht, daß aus einer Reihe gleichartiger Beobachtungen
das Mittel dem wirklichen Werte am nächsten steht. Deshalb müssen die Differenzen in bezug auf
die Größe und die Häufigkeit ihres Auftretens dem gleichen Gesetze Folge leisten wie der wahrscheinliche

Fehler. Um zu untersuchen, ob das Gauß'sche Fehlerwahrscheinlichkeitsgesetz auf eine
Beobachtungsreihe anwendbar ist, ordnet man deshalb die Differenzen nach ihrer Größe und nach ihrer
Häufigkeit und vergleicht, ob die gefundenen Werte mit denen aus der Fehlerwahrscheinlichkeitstabelle

übereinstimmen; z. B. liegen 1000 Beobachtungen vor, so müssen, soll die Beobachtungsreihe
dem Gauß'schen Gesetz entsprechen, zwischen 0—r 500 Differenzen liegen, und 500 Differenzen

müssen größer als r sein. Größer als 2r müssen noch 177, größer als 3r noch 43 Differenzen
sein.

Die Anwendbarkeit der Wahrscheinlichkeitsrechnungen für Viehzählungen
haben wir an Hand der Ergebnisse der Viehzählungen vom Jahre 1921 und 1926
nachgeprüft und festgestellt, daß sich die Veränderungen in den Gemeinden
und Amtsbezirken sowohl im Gesamtbestand, wie in den einzelnen Viehstandskategorien

und Altersklassen vollständig nach den Gesetzen der Wahrscheinlichkeitsrechnung

anordnen. Wir lassen einige Zahlen folgen, die dartun mögen,
wie weit die Gesetzmäßigkeit zu beobachten ist.

Es betrug der Bestand gemäß der Zählung von 1926 in Prozenten jenes
des Jahres 1921:
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9lmt§6csttte

58tcbbefipet mit
Sanbmirtfdjaftê'

betritt) at3
einuflem Ërmerb

Gîetbe
untct 4 .Satyrer

Stühe
•»lutter*
frf)tocinc

SRifcl)=

Siegen

% $iffe*
tenjen % Differenzen °//o

Diffe-
renken % Differenzen

0/
/o. Differenzen

Larberg 95,5 + 1,4 49,9 + 12,8 116,1 1,7 91,4 11,5 71,3 + 11,6
Slartuangeu 96,0 + 0,9 53,4 + 9,3 108,6 ± 5,8 88,3 —• 8,4 90,6 — 7,7
23ern 97,3 — 0,4 43,3 ± 19,4 114,7 —• 0,3 95,5 —• 15,6 85,4 —• 2,5
23iel 106,1 —. 9,2 65,8 — 3,1 123,0 — 8,6 46,7 + 33,2 68,2 ± 14,7
Güten 98,0 — 1,1 46,9 + 15,8 114,6 —- 0,2 96,2 —• 16,3 100,6 —- 17,7
Gittgborf 97,9 —- 1,0 54,5 + 8,2 110,1 + 4,3 98,1 — 18,2 82,6 + 0,3
Sourtetarp 99,2 — 2,3 70,4 — 7,7 114,9 —- 0,5 48,6 + 31,3 74,8 + 8,1
®elémont 95,5 + 1,4 92,2 — 29,5 129,2 — 14,8 68,6 + 11,3 82,3 + 0,6
©rlad) 95,4 + 1,5 54,4 ± 8,3 118,0 — 3,6 116,0 —• 36,1 88,1 — 5,2
Stand)e§*s»l ontagneê 93,5 + 3,4 108,6 — 45,9 102,4 + 12,0 91,9 —• 12,0 93,9 — 11,0
Sraitbrunnen 94,9 + 2,0 45,8 ± 16,9 116,7 — 2,3 100,0 —• 20,1 90,4 — 7,5
Stüttgen 92,7 + 4,2 83,3 —• 20,6 110,5 + 3,9 54,0 + 25,9 85,5 — 2,6
Sntcrlafen 91,7 + 5,2 100,0 — 37,3 107,9 + 6,5 66,3 + 13,6 80,2 + 2,7
Stonolfingen 98,3 — 1,4 56,6 + 6,1 110,3 + 4,1 86,6 — 6,7 97,5 — 14,6
Saufen 97,0 — 0,1 51,0 ± 11,7 130,4 — 16,0 64,7 ± 15,2 80,3 ± 2,6
Saupen 97,8 — 0,9 38,4 + 24,3 115,4 —- 1,0 120,2 —- 40,3 79,0 + 3,9
9R outier 89,3 + 7,6 71,0 — 8,3 124,7 —- 10,3 68,1 + 11,8 74,0 ± 8,9
Sîeubetiitle 93,8 + 3,1 100,0 — 37,3 140,7 — 26,3 161,5 —• 81,6 67,9 + 15,0
Gib au 98,9 —- 2,0 47,6 ± 15,1 122,6 —• 8,2 81,4 — 1,5 78,2 + 4,7
Dbetpaêle 103,0 —• 6,1 43,3 + 19,4 102,5 + 11,9 68,6 + 11,3 70,9 + 12,0
Göttentrup 98,7 —• 1,8 95,1 —• 32,4 123,9 —• 9,5 60,3 + 19,6 90,0 — 7,1
©aanen - 96,5 + 0,4 54,0 + 8,7 100,7 + 13,7 36,0 ± 43,9 77,2 + 5,7
©dpoatjenbutg 99,8 —• 2,9 43,4 ± 19,3 108,5 + 5,9 81,1 — 1,2 78,6 + 4,3
©eftigen 96,7 + 0,2 58,2 + 4,5 112,4 ± 2,0 97,0 — 17,1 79,4 ± 3,5
Siqnau 98,0 — 1,1 64,8 — 2,1 109,0 + 5,4 84,1 — 4,2 83,2 — 0,3
©humental, Stiebet* 96,7 + 0,2 53,6 + 9,1 111,1 ± 3,3 63,7 + 16,2 91,3 — 8,4
©immentat, Dber* 98,7 1,8 47,6 ± 15,1 99,0 + 15,4 31,8 + 48,1 89,5 — 6,6
ïf)un 94,5 + 2,4 52,6 + 10,1 113,7 + 0,7 75,3 + 4,4 80,4 ± 2,5
îracpfeltoalb 99,8 2,9 75,8 — 13,1 107,1 ± 7,3 74,9 + 5,0 82,5 0,4
SBangen 98,7 + 0,2 60,5 + 2,2 112,6 ± 1,8 80,7 — 0,8 92,6 — 9,7

3lritt)metifd)e§S)îittel
Summa bet $iffe*

renken
28af)tfct)einlid)e

©cijmanümg (r) bet
©injeïrefultate

96,9

±69,1

± 1,98

62,7

± 473,6

± 13,58

114,4

± 207,3

± 5,94

79,9

± 582,4

± 16,68

82,9

± 202,4

± 5,80

$on ben in Dorftefyenber Tabelle aufgeführten + uitb —• Differenzen
foüten fid) befinben, b§tt>. befinben fic£) :

SBiebfi^et mit
Sanbmirtid)aft§= Gfetbc Stühe

•»lutter* Glilrij®

jmifdjen

betrieb ol§
einzigem Srmerb unt. 4 Sagten id)h>eine Stegen

\\ CD CD JO

es
CD Q

©S
\\ CD - * CD

CO f—»

m §
OD

>&S
CO «-*

35 §
CO «-»

3? 3
CO —»

3? S «•s
CO t-

3? §
.Q

f# o J=- s»- stie- r=i^3? té a ±-
o^3?

S,
a«1

e ,2-

^3? ^ s, a JEL
p? 4>
^3?ce

î->
CO

CT» ss s SS S Û-» tu

0— 1 • r 15,0 17 15,0 16 15,0 17 15,0 18 15,0 15
• 0 — 2 • r 24,7 25 24,7 25 24,7 24 24,7 25 24,7 25

0 -- 3 • r 28,7 27 28,7 29 28,7 29 28,7 29 28,7 29
0—4 -r 29,8 29 29,8 30 29,8 29 29,8 29 29,8 30
0-— 4,4 • r 29,9 30 29,9 30 29,9 29 29,9 29 29,9 30
0— 5 -r 30,0 30 30,0 30 30,0 30 30,0 30 30,0 30

— 10 —

Amtsbezirke

Viedbesitzer mit
Landwirtschaftsbetrieb

als
einzigem Erwerb

Pferde
unter 4 Jahren

Kühe
Mntter-
fchweine

Milch -

ziegen

Differenzen
"4

Differenzen
0//c>

Differenzen Differenzen
c>/ Diffe¬

renzen

Aarberg 95,5 ch 1,4 49,9 12,8 116,1 1.7 91,4 11,5 71,3 11,6
Aarwangen 96,0 ch 0,9 53,4 9,3 108,6 -4 5,8 88,3 —- 8.4 90,6 — 7.7
Bern 97,3 —. 0,4 43,3 19,4 114,7 —- 0,3 95,5 —> 15,6 85,4 —- 2.5
Viel 106,1 —, 9,2 65,8 —- 3,1 123,0 — 8,6 46,7 -4 33,2 68,2 -4 14,7
Buren 98,0 — Ü1 46,9 -4 15,8 114,6 —- 0,2 96,2 —> 16,3 100,6 —- 17,7
Burqdors 97,9 —- 1,0 64,5 4- 8,2 110,1 > 4,3 98,1 — 18,2 82,6 0,3
Courtelary 99,2 — 2.3 70,4 —- 7.7 114,9 —- 0,5 48,6 4- 31,3 74,8 -4 8.1
Delêmont 95,5 1,4 92,2 — 29,5 129,2 — 14,8 68,6 4- 11,3 82,3 4- 0,6
Erlach 95,4 > 1,5 54,4 4- 8,3 118,0 — 3,6 116,0 —- 36,1 88,1 — 5,2
Franches-M ontagnes 93,5 ch 3,4 108,6 — 45,9 102,4 -4 12,0 91,9 —^ 12,0 93,9 — 11,0
Franbrunnen 94,9 4- 2,0 45,8 -4 16,9 116,7 — 2,3 100,0 —- 20,1 90,4 — 7,5
Frutigen 92,7 4- 4,2 83,3 —- 20,6 110,5 -4 3,9 54,0 25,9 85,5 — 2,6
Jnterlaken 91,7 4- 5,2 100,0 — 37,3 107,9 4- 6,5 66,3 -4 13,6 80,2 4- 2.7
Konolfingen.... 98,3 — 1,4 56,6 ch 6,1 110,3 -4 4,1 86,6 —- 6.7 97,5 — 14,6
Laufen 97,0 — 0,1 51,0 ch 11,7 130,4 — 16,0 64,7 4- 15,2 80,3 4- 2.6
Laupen 97,8 —- 0,8 38,4 ch 24,3 115,4 —- 1.0 120,2 —- 40,3 79,0 -4 3,9
Montier 89,3 ch 7,6 71,0 — 8,3 124,7 —- 10,3 68,1 11,8 74,0 -4 8,9
Neuveville 93,8 4- 3,1 100,0 — 37,3 140,7 — 26,3 161,5 —- 81,6 67,9 15,0
Nid au 98,9 —- 2,0 47,6 ch 15,1 122,6 —- 8,2 81,4 — 1.5 78,2 4- 4,7
Oberhasle 103,0 —- 6,1 43,3 4- 19,4 102,5 4- 11,9 68,6 4- 11,3 70,9 -4 12,0
Porrentruy 98,7 —- 1,8 95,1 —> 32,4 123,9 —> 9,5 60,3 ch 19,6 90,0 — 7.1
Saanen 96,5 -4 0,4 54,0 ch 8,7 100,7 -4 13,7 36,0 4- 43,9 77,2 4- 5.7
Schwarzenburg 99,8 —- 2,9 43,4 4- 19,3 108,5 4- 5,9 81,1 — 1,2 78,6 -4 4,3
Sestigen 96,7 0,2 58,2 4- 4,5 112,4 -4 2,0 97,0 — 17,1 79,4 3,5
Siqnau 98,0 —- 1,1 64,8 — 2,1 109,0 ..u 5,4 84,1 — 4,2 83,2 —- 0,3
Sirnmental, Nieder- 96,7 0,2 53,6 4- 9,1 111,1 3,3 63,7 4- 16,2 91,3 — 8,4
Simmental, Ober- 98,7 1,8 47,6 4- 15,1 99,0 "I- 15,4 31,8 -4 48,1 89,5 — 6,6
Thun 94,5 2,4 52,6 ch 10,1 113,7 -4 0,7 75,3 4- 4,4 80,4 T 2,5
Trachselwald 99,8 2,9 75,8 — 13,1 107,1 7,3 74,9 ch 5,0 82,5 4. 9.4
Wangen 96,7 0,2 60,5 4- 2,2 112,6 -4 1,8 80,7 — 0,8 92,6 — 9.7

ArithmetischesMittel
Summa der

Differenzen

Wahrscheinliche
Schwankung (r) der
Einzelrefultate

96,9

4i69,I

44 1,98

62,7

ch 473,6

4r 13,58

114,4

ch 207,3

ch 5,94

79,9

ch 582,4

ch 16,68

82,9

ch 202,4

4i 5,80

Von den in vorstehender Tabelle aufgeführten T und — Differenzen
sollten sich befinden, bzw. befinden sich:

Viebsitzer mit
LandwirtschaftsPferde Kühe Muttcr- Milch-

zwischen

betrieb als
einzigem Erwerb nut. 4 Jahren fchweine ziegen

^ <52 ^2 ^ <52 <52 ^ <52

N s N Z N s
^4 e—»

S? Z ^ x-.

N s
?» «â

ru 2-; H-A « « .N-^ <u î n
«V

<2 .L-

A >-> Kî L A

0— 1 r 15,0 17 15,0 16 15,0 17 15,0 18 15,0 15
0 — 2 -1> 24,7 25 24,7 25 24,7 24 24,7 25 24,7 25
0 — 3 r 28,7 27 28,7 29 28,7 29 28,7 29 28,7 29
0—4 -r 29,8 29 29,8 30 29,8 29 29,8 29 29,8 30

— 4,4 r 29,9 30 29,9 30 29,9 29 29,9 29 29,9 30
0— 5 -r 30,0 30 30,0 30 30,0 30 30,0 30 30,0 30



®ie Stufftettuug toeift eine befriebigenbe lieberem[timmung jtuifdten bem
errechneten unb bent ausgejäteten ûïefitïtat nad). ©§ bitrfte bamit bargetan
fein, bah bie einzelnen 9tefuttate bei S3ieh5ähtungen ebenfalls ben ©efetsen ber
2öat)rfrf)einlid)teit§rect)nnng folgen. Söenn biefe ©efetnnäfägteit 0or!)artben ift,
fo foil fie, gemäß bem 28ahrfd)einlicl)teit§gefel3, ebenfalte bei ben fftefultaten ber
©euteinben beftetjen, nnb and) bann, toenn auS ber Summe ber ©emeinben )uat)te
loê eine 5lnjat)t herausgegriffen nnb bereit ©rgebniffe geprüft toerben. ®a§ tu ill
alfo fagen, bah bie 51btueicf)ungen ben ©efepen ber 3Kaf)rfd)einlid)feitered)nung
and) bann folgen, iuenn eine repräfentatibe gählttng oorliegt. Söir haben
auch biefe Seite ber forage nachgeprüft. 2£ir tuählten aus allen Stmtebejirïen
beS ^antonS 51 ©enteinben auS. bie gleidjmäßig über baS ©ebiet beS ftantonS
oerteilt fittb. StuS ben $äfftun gSetg ebniffen biefer ©emeinbett ber $at)re 1921
nnb 1926 luttrbe bie mutmaßliche Sßeränberung ber 3Seftein be in ben einzelnen
93ejirfett errechnet. ®ie fo ermittelten 91broeid)ungen ber SSejirïSrefuttate bom
tantoualeu ®urchfchnitt folgen ebenfalte beut SSahrfdjeintiditeitSgefep.

®er 23eftan b üott 1926 betrug in % bon bemfenigett bon 1921:

Sterbe SUitbet Sota! Stutter* geriet unb

t8co6ftct)tUttS§flc6iete
unt. 4 fahren gut 9lufäud)t 9iinbuteh ?d) tu eine gaietidjiueiuc

% ®if- % 0/ ®if- % ®if- % ©if*
/O ferenjeri /o ferenjer /o ferenaen /o ferenjen /O ferensen

Sargen, Sieiïird) 51,7 16,1 110,2 4,0
1

109,2; 2,9 69,2 12,1 119,6 + 39,0
Samduit, Steienbad),

Sobrbadfgraben 76,0 + 8,2 109,0 — 5,2 108,4 — 3,7 77,7 — 3,6 71,2 — 9,4
Äird)tinbad), Dberbatm,

Sed)igen 58,9 — 8,9 96,3 — 17,9 103,2 — 8,9 107,3 + 26,0 95,9 + 15,3
©bitarb 50,0 —• 17,8 106,6 — 7,6 117,5 + 5,4 55,5 — 25,8 51,7 — 28,9
®iefibad), tßieterten 43,7 — 24,1 97,1 —• 17,1 107,3 — 4,8 101,9 + 20,8 65,6 — 15,0
?Kd)enftori, St)fiad), Ober«

bürg 54,7 — 13,1 88,2 — 26,0 103,9 — 8,2 103,1 + 21,8 82,7 + 2,1
iOtont-'Eramelan, Drbin 75,5 + 7,7 138,9 + 24,7 111,7 — 0,4 100,0 + 18,7 92,7 + 12,1
©lobeüer, peigne 116,6 + 48,8 123,4 + 9,2 128,9 _i_ 16,8 82,2 + 0,9 76,0 - 4,6
Stüntf(Rentier 57,6 + 10,2 93,8 — 20,4 111,0 — 1,1 86,4 + 5,1 102,2 + 21,6
Se§ Sois» 106,6 + 38,8 135,8 + 21,6 109,0 — 3,1 57,1 — 24,2 101,8 + 21,2
©rafenrieb, Stooêieeborf. 35,7 — 32,1 105,8 — 8,4 126,9 + 14,8 153,1 + 71,8 90,6 + 10,0
9tefd)i bei Spiej, Sîanber»

gruttb 150,0 + 82,2 122,2 + 8,0 112,7 + 0,6 61,4 — 19,9 69,4 — 11,2
Srienjtoiier, 28itber§Voil. 33,3 — 34,5 117,0 + 2,8 109,5 — 2,6 48,2 — 33,1 78,1 — 2,5
Dberbiepadj, 28atfringen 56,3 —• 11,5 115,2 + 1,0 106,5 — 5,6 89,4 + 8,1 71,3 — 9,3
SöPenj 60,0 — 7,8 100,0 — 14,2 115,2 + 3,6 100,0 + 18,7 60,1 — 20,5
gerenbatnt 47,2 — 20,6 81,8 — 32,4 106,5 —• 5,6 125,5 + 44,2 133,2 + 52,6
©ourrenbtin, £abanne§ 100,0 + 32,2 150,7 + 36,5 117,2 + 5,1 50,7 — 30,6 70,8 — 9,8
Srêled 57,1 — 10,7 88,2 — 26,0 115,6 + 3,1 100,0 + 18,7

32,3
86,1 + 5,5

permrigen, SBorben 43,4 — 24,4 84,2 — 30,0 108,6 — 3,5 49,0 — 95,5 + 14,9
©d)atteni)a(b 33,3 —• 34,5 139,1 + 24,9 122,5 + 10,4 111,5 + 30,2 65,0 — 15,6
Sonfol, (Sfjebenej 94,7 + 26,9 135,3 + 21,1 128,1 + 16,0 42,7 — 38,6 47,7 — 32,9
©fteig 90,9 + 23,1

39,3
121,4 + 7,2 105,0 — 7,1 14,2 — 67,1 57,2 — 23,4

31«id)egg 28,5 — 120,4 + 6,2 107,8 — 4,3 82,2 + 0,9 62,1 — 18,5
Selp, Daberg 103,3 + 35,5 123,9 + 9,7 119,1 + 7,0 115,0 + 33,7 95,8

96,2
+ 15,2

2auper§Vötl 58,8 — 9,0 108,8 — 5,4 108,8 — 3,3 90,7 + 9,4 + 15,6
®ärftetten, Seidigen 60,0

100,0
— 7,8

32,2
118,1 + 3,9

18,4
110,5 — 1,6 82,0 + 0,7 71,4 - 9,2

St. Stephan — 132,6 + 109,6 — 2,5 50,0 — 31,3 92,2 + 11,6
Dbertangenegg, Uetenborf 42,8 — 25,0 104,6 — 9,6 106,7 — 5,4 92,1 + 10,8 88,2 + 7,6
putttbil 95,7 + 27,9 118,6 + 4,4 106,1 — 6,0 71,1 —•. 10,2 39,8 — 40,8
Slttiêloil, perjogenbuetjfee 51,6 — 16,2 139,0 + 24,8 111,4 — 0,7 70,0 —• 11,3 87,8 + 7,2

SJittel (?tritt)inetiid)) 67,8 114,2 112,1 81,3 80,6
Summe ber ± ©ifferen*

gen -t 727,1 — ± 448,6 — ± 164,1 —- ± 680,6 — ± 503,1
3ßahrfd)einlicbe Scptuam

fung ber ©inaetergebniße ± 20,83 — ± 12,85 — ± 4,70 ± 19,50 ± 14,41

Die Aufstellung weist eine befriedigende Uebereinstimmung zwischen dem
errechneten und dem ausgezählten Resultat nach. Es dürfte damit dargetan
sein, daß die einzelnen Resultate bei Viehzählungen ebenfalls den Gesetzen der
Wahrscheinlichkeitsrechnung folgen. Wenn diese Gesetzmäßigkeit vorhanden ist,
so soll sie, gemäß dem Wahrscheinlichkeitsgesetz, ebenfalls bei den Resultaten der
Gemeinden bestehen, und auch dann, wenn aus der Summe der Gemeinden wahllos

eine Anzahl herausgegriffen und deren Ergebnisse geprüft werden. Das will
also sagen, daß die Abweichungen den Gesetzen der Wahrscheinlichkeitsrechnung
auch dann folgen, wenn eine repräsentative Zählung vorliegt. Wir haben
auch diese Seite der Frage nachgeprüft. Wir wählten aus allen Amtsbezirken
des Kautons ül Gemeinden aus, die gleichmüßig liber das Gebiet des Kantons
verteilt sind. Aus den Zählungsergebnissen dieser Gemeinden der Jahre 1921
und 1926 wurde die mutmaßliche Veränderung der Bestände in den einzelnen
Bezirken errechnet. Die so ermittelten Abweichungen der Bezirksresultate vom
kantonalen Durchschnitt folgen ebenfalls dem Wahrscheinlichkeitsgesetz.

Der Bestand von 1926 betrug in Jo von demjenigen von 1921:

Pferde Kälber Total Mntter- Ferkel und

Beobachtungsgcbiete
nnt. 4 Jahren zur Aufzucht Rindvieh fchweine Fafelfchweine

tzo Dif0/ Dif0/ Dif¬
ferenzen /o ferenzen /0 ferenzen /o ferenzen ferenzen

Bargen, Meikirch.... 51,7 16,1 110,2 4,0 109,2^ 2,9 69,2 12,1 119,6 4 39,0
Bannwil, Vleienbach,

Rohrbachgraben 76,0 4 8,2 109,0 — 5,2 108,4 — 3,7 77,7 — 3,6 71,2 — 9,4
Kirchlindach, Oberbalm,

Bechigen 58,9 — 8,9 96,3 — 17,9 103,2 — 8,9 107,3 4- 26,0 95,9 4 15,3
Evilard 50,0 —. 17,8 106,6 — 7.6 117,5 4- 5,4 55,5 — 25,8 51,7 — 28,9
Dießbach, Pieterlen - 43,7 — 24,1 97,1 —- 17,1 107,3 — 4,8 101,9 4 20,8 65,6 — 15,0
Alchenstorf, Lyßach, Oberburg

54,7 — 13,1 88,2 — 26,0 103,9 - 8,2 103,1 4- 21,8 82,7 4 2,1
Mont-Tramelan, Orvin 75,5 4- 7,7 138,9-4 24,7 111,7 — 0,4 100,0 18,7 92,7 4 12,1
Glovelier, Pleigne 116,6 4 48,8 123,4 -4 9,2 128,9 16,8 82,2 4- 0,9 76,0 - 4,6
Müntfchemier 57,6 4 10,2 93,8 — 20,4 111,0 — tzl 86,4 4- 5,1 102,2 4 21,6
Les Bois 106,6 4 38,8 135,8 4 21,6 109,0 — 3,1 57,1 — 24,2 101,8 4 21,2
Grafenried, Moosfeedors. 35,7 — 32,1 105,8 — 8,4 126,9 4- 14,8 153,1 4 71,8 90,6 4 10,0
Aefchi bei Spiez, Kander-

gründ - - 150,0 4- 82,2 122,2 4 8,0 112,7 4- 0,6 61,4 — 19,9 69,4 — 11,2
Brienzwiler, Wilderswil. 33,3 — 34,5 117,0 -4 2,8 109,5 — 2,6 48,2 — 33,1 78,1 — 2,5
Oberdießbach, Walkringen 56,3 —' 11,5 115,2 -4 1,0 106,5 — 5,6 89,4 -4 8,1 71,3 — 9,3
Röschenz 60,0 — 7,8 100,0 — 14,2 115,2 4- 3,6 100,0 -4 18,7 60,1 — 20,5
Ferenbalm 47,2 — 20,6 81,8 — 32,4 106,5 —- 5,6 125,5 4- 44,2 133,2 4 52,6
Courrendlin, Tavannes 100,0 4- 32,2 150,7 -4 36,5 117,2 4- 5,1 50,7 — 30,6 70,8 — 9,8
Prôles 57,1 — 10,7 88,2 —- 26,0 115,6 3,1 100,0 -4 18,7

32,3
86, l 4 5,5

Hermrigen, Worden 43,4 — 24,4 84,2 — 30,0 108,6 — 3,5 49,0 — 95,5 4 14,9
Schattenhalb 33,3 —^ 34,5 139,1 4- 24,9 122,5 -4 10,4 111,5 -4 30,2 65,0 — 15,61
Bonfol, Chevenez 94,7 4- 26,9 135,3 -4 21,1 128,1 4- 16,0 42,7 —^ 38,6 47,7 — 32,9
Gsteig 90,9 4- 23,1

39,3
121,4 4- 7,2 105,0 — 7,1 14,2 — 67,1 57,2 - 23,4

Rüschegg 28,5 — 120,4 4 6,2 107,8 — 4,3 82,2 4 0,9 62,1 — 18,5
Belp, Jaberg 103,3 35,5 123,9 4 9,7 119,1 -4 7,0 115,0 4 33,7 95,8

96,2
4 15,2

Lauperswil 58,8 —- 9,0 108,8 — 5,4 108,8 — 3,3 90,7 4- 9,4 4 15,6
Darstellen, Rentigen 60,0

100,0
— 7,8

32,2
118,1 4- 3,9

18,4
110,5 — 1,6 82,0 4 0,7 71,4 - 9,2

St. Stephan — 132,6 4 109,6 — 2,5 50,0 — 31,3 92,2 4 11,6
Oberlangenegg, Uetendorf 42,8 — 25,0 104,6 — 9,6 106,7 — 5,4 92,1 4 10,8 88,2 4 7,6
Hnttwil 95,7 4- 27,9 118,6 4- 4,4 106,1 — 6,0 71,1 —>. 10,2 39,8 — 40,8
Attiswil, Herzogenbnchsee 51,6 — 16,2 139,0 -4 24,8 111,4 — 0,7 70,0 —^ 11,3 87,8 4 7,2

Mittel (Arithmetisch) 67,8 114,2 112,1 81,3 80,6
Summe der 4 Differenzen

-4 727.1 — 4- 448.6 — 4- 164.1 .—. 4 680,6 4 503,1
Wahrscheinliche Schwankung

der Einzelergebniffe nb 20,83 — 4 12,85 — 4 4,70 4 19,50 4 14,41
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®ie in ben borfteljenbeu Tabellen aufgeführten Differenzen foïlen fict) be*

finben, bzw. befinben fid):

sterbe Sälber Soial SRutter« gevtei uitb
imt.4^jal)ren 5. Slufjudjt IRinbbteï) fd) tu eilte ^elic^lueinc

jtuphen CD

CS

CD

f l |
Ci

JZ>

ti.
CD

£T » §2 <x> 5

5->

jO

a*.
CD

w §
« ^ p

v->

JQfj*»

CD

S
p o B

*«->

fl
0— 1-r 15,0 14 15,0 15 15,0 15 15,0 14 15,0 14

0—2t 24,7 28 24,7 25 24,7 26 24,7 27 24,7 25
0—3t 28,7 29 28,7 30 28,7 28 28,7 28 28,7 29
0— 4 t 29,8 30 29,8 30 29,8 30 29,8 30 29,8 30
0—4,4 t 29,9 30 29,9 30 29,9 30 29,9 30 29,9 30
0 — 5 T 30,0 30 30,0 30 30,0 30 30,0 30 30,0 30

Diefe Aufhellung ix»eift eine gute itebereinftimmung zwifcljen ber errechneten
unb ber aufgezählten $aï)lenreihe auf. ©ie lafjt ertennen, bah bie ©efetsmähig*
teit auch frei frefchräntten Erhebungen %u beobachten ift. darauf barf man
fchliefjen, bah and) bie weiteren Folgerungen, bie auf ber Bkhrfcheinïichteitf*
lehre abgeleitet Werben tonnen, guläffig finb; b. £)•/ bah man auf repräfentatiben
Erhebungen auf ben ©efamtbeftand fd)Iiehen barf innerhalb ber ©djranten,
welche burd) bie burd) bie B^ahrfcheinlidjteitf* unb Aufgleidjfredjnung feft*
gelegten ©djwantungen gezogen werben.

d. Die Aufffheibuttg grober SSeobachtungffehter auf ber
5Dîittelberechnung.

Die Anwenbung ber Fehlerwalfcfdjeinlichfeitf* unb 21ufgteid)fred)uung
tann and) zur Aufbecfung fog. grober Beobadjiungffehler führen, bie zur 9Cßit*

benüpung für übiittelbilbungen untauglich finb. Qu ber Bermeffungfpraïif
gilt allgemein, bah eine Abweichung ben dreifachen mittleren ^eîjïer, b. Ij. baf
4,4fad)e bef wahrf(heinlichen Fehïerf nicht überf(breiten barf, um baf Befultat
Zur Durchfchnittfberecljnung noch tauglich zn machen. Auch für repräfentatibe
Erhebungen barf man fich an biefen ©runbfap halten unb Beobadjtungfreihen,
bie eine gröbere Abweichung alf baf 4,4fad)e ber Wahrfdjeinlichen ©chwantung
aufweifen, Oon ber 9Aitbenüpung zur weiteren Berechnung auffdjliehen. Der*
artige ftarte Abweichungen tonnen bei tleinen Beobadjtungfgruppen Oortommen
unb müffen bon ber BerWenbung bei ber Berechnung aufgefcploffen werben.
Fn unferen Berechnungen haben wir unf an biefen, in ber Bermeffungfpraïif
bewährten ©runbfap gehalten. Die baburct) auffaïlenben Befuïtate bon Amtf*
bezirten müffen in irgendeiner Sßeife erfept Werben. Btan tonnte fo borgehen,
bah man für fie ben alten Bergleidjfbeftanb ber früheren Ermittlungen ein*
fetste, fo bah der Beftanb alf unberänbert betrachtet würbe. BM)rfd)einlidjer
ift ef aber, bah auch in biefen Beobachtungftreifen eine Beränberung ftatt=
gefunben hat, die man auf ©runb ber Ergebniffe ber benachbarten ©ebiete
abfdjäpen tonnte. Da auch frei jenen nicht immer aufgeglichene Befultate bor*
liegen, zogen wir ef bor, die auffaïlenben Batten mit bem tantonalen "Surd)*
fdjnitt zu erfepen. Diefer Würbe errechnet unter Auffchluh jener Beobadjtungf*
treife, Welche in ben Ergebniffen eine Abweichung bom Durdjfdjnitt aufwiefen,
bie gröher War, alf baf 4,4fad)e bef Wahrfcpeinlichen Fettferf (r).

— '12 —

Die in den vorstehenden Tabellen aufgeführten Differenzen sollen sich

befinden, bzw. befinden sich:

Pferde Kälber Total Mutter- Ferkel und
unt. 4 Jahren z. Auszucht Rindvieh fchweine Fafelfchweine

zwischen

Nach Berechnung Nach Befund Nach Berechnung Nach Befund

<I5>

S " 8L

Z->

Nach Befund Nach Berechnung Nach Befund

M

'«->

TR

0— 1 -r 15,0 14 15,0 15 15,0 15 15,0 14 15,0 14

0—2-r 24,7 28 24,7 25 24,7 26 24,7 27 24,7 25
0—3-r 28,7 29 28,7 30 28,7 28 28,7 28 28,7 29
O— 4 >r 29,8 30 29,8 30 29,8 30 29,8 30 29,8 30
0—4,4-r 29,9 30 29,9 30 29,9 30 29,9 30 29,9 30
0—5-1- 30,0 30 30,0 30 30,0 30 30,0 30 30,0 30

Diese Aufstellung weist eine gute Uebereinstimmung zwischen der errechneten
und der ausgezählten Zahlenreihe auf. Sie läßt erkennen, daß die Gesetzmäßigkeit

auch bei beschränkten Erhebungen zu beobachten ist. Daraus darf man
schließen, daß auch die weiteren Folgerungen, die aus der Wahrscheinlichkeitslehre

abgeleitet werden können, zulässig sind ; d. h., daß man aus repräsentativen
Erhebungen auf den Gesamtbestand schließen darf innerhalb der Schranken,
welche durch die durch die Wahrscheinlichkeit- und Ausgleichsrechnung
festgelegten Schwankungen gezogen werden.

ck. Die Ausscheidung grober Beobachtungsfehler aus der
Mittelberechnung.

Die Anwendung der Fehlerwahrscheinlichkeits- und Ausgleichsrechnung
kann auch zur Aufdeckung sog. grober Beobachtungsfehler führen, die zur
Mitbenützung für Mittelbildungen untauglich sind. In der Vermessungspraxis
gilt allgemein, daß eine Abweichung den dreifachen mittleren Fehler, d. h. das
4,4fache des wahrscheinlichen Fehlers nicht überschreiten darf, um das Resultat
zur Durchschnittsberechnung noch tauglich zu machen. Auch für repräsentative
Erhebungen darf man sich an diesen Grundsatz halten und Beobachtungsreihen,
die eine größere Abweichung als das 4,4fache der wahrscheinlichen Schwankung
aufweisen, von der Mitbenützung zur weiteren Berechnung ausschließen.
Derartige starke Abweichungen können bei kleinen Beobachtungsgruppen vorkommen
und müssen von der Verwendung bei der Berechnung ausgeschlossen werden.
In unseren Berechnungen haben wir uns an diesen, in der Vermessungspraxis
bewährten Grundsatz gehalten. Die dadurch ausfallenden Resultate von
Amtsbezirken müssen in irgendeiner Weise ersetzt werden. Man könnte so vorgehen,
daß man für sie den alten Vergleichsbestand der früheren Ermittlungen
einsetzte, so daß der Bestand als unverändert betrachtet würde. Wahrscheinlicher
ist es aber, daß auch in diesen Beobachtungskreisen eine Veränderung
stattgefunden hat, die man auf Grund der Ergebnisse der benachbarten Gebiete
abschätzen könnte. Da auch bei jenen nicht immer ausgeglichene Resultate
vorliegen, zogen wir es vor, die ausfallenden Zahlen mit dem kantonalen Durchschnitt

zu ersetzen. Dieser wurde errechnet unter Ausschluß jener Beobachtungskreise,

welche in den Ergebnissen eine Abweichung vom Durchschnitt aufwiesen,
die größer war, als das 4,4fache des wahrscheinlichen Fehlers fi).
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e. Sie h)a^rjtf)einlitf)e (Stfjtoanfttttg bet dvgebttiffe
repräfentatiber Erhebungen.

aa. ungemeines.
Sie Vertoeitbung bet SS aptfcp etnfid) feitStecf)nung bei Erhebungen affer Sfrt

bietet bie Sftögfichfeit, ben Stefuftaten einen Snbeï beizufügen, bet einen ©d)Iuj3
auf bie (Stabilität beS ErgebniffeS zuläßt. SQSir haben an anbetet ©telle bereits
batauf pingetoiefen, bag fetbft bie 3cib)ïeri ton ©efamterhebungen einen getoiffen
toaptfcheinfichen ^epfer auftoeifen; bei Stepräfentatiberhebungen ift biefet
$ef)fet gtöfjer. $üt biefe Ermittlungen ift bie Beifügung bet ©rope bet to apt*
fcheinficpen ©cptoanfung zum Stefuftat geboten, abet aud) fût bie Stefuftate bet
©efamtzäpfungen ertoünfcpt. 'Set ©cproanfungSinbe£ gibt ein Littel in bie
.fpanb, geftübt auf bas man etfennen fann, ob auS einet VeftanbeSberänberung
obet ^abtoeidjung gegenübet bet VergfeicpSzapf ein pofitiber ©cpfufi gezogen
toetben fann, obet ob biefe Sfbtoeicpung febigfidp afS gufäffigfeit zu betrad)ten ift.
©o lange bie Siffetenz fleinet ift afS bet toaptfcpeinfiche Replet beS Surcp*
fcpnitteS, barf man auf eine toirfficpe Vetfcpiebung nicpt fcpfiefsen; eS finb in
betattigen gälten bie VeftanbeSberänberungen afS zufällige Etfcpeinitngen
obet als natürfidfe ©cptoanfungen unb fyepfet, bie bei aïïen ^Beobachtungen
ettoa auftreten fönnen, zu tarieren. Erft toenn bie Slbtoeicpung ton bet VergfeicpS*
Zapf gtöfjet ift als bie toaptfcpeinfiche ©cptoanfung, fann auf eine tatfäcplich
borfiegenbe Vetfcpiebung gefc^toffen toetben. Siefe ©chfufsnapme ift um fo
begrünbeter, je mepr bie Sfbtoeicpung bie ©röffe bet roaptfepeinfiepen ©cp toan-
fung (R) beS StefuftateS überfteigt. Set guberfäffigfeitSgrab bet ©cpfupfofgerung
gept proportional ben Stetten bet ^epfettoaptfcpeinficpfeitStabeffe.

Sie Ermittlung bet roaptfepeinfiepen ©cptoanfungen bet Stefuftate berurfaept
einen geioiffen Sfuftoanb; man foffte fie jeboep zum ©cpupe bot zu frühzeitigen
©epfuhfofgerungen nicpt untetlaffen, inSbefonbere bann nicht, toenn eS fid) um
eine repräfentatibe Erhebung panbeft. SJtan pflegt jetoeifen auS ffeinen Veränbe*
tungen beS SeuetungSinbejeS ©epfüffe zu z^hßu, fepeinbat ohne zu berüd>
fid)tigen, baff bie Erhebungen auf einer berpäftniSmähig fdjtoacpen VafiS erfolgen
unb affo ben Stefuftaten eine getoiffe ©cptoanfung innetoohnen mnp. ES toäre
befonberS toertüolf, toenn auch biefe Ergebniffe gelegentlich mit einem ©enauig*
feitSinbej: betfehen toürben. Sie repräfentatibe Viehzählung erfcheint afS- ettoaS
UngetooprtteS unb boep muff man fagen, bah öie Veränberungen bief toeniger
rafcp fid) bollziehen, afS bie ^ßreiSänbetungen auf beut Sïiarfte, bie Stefuftate
affo eine bebeutenb größere innere Stühe zeigen. SeSpafb bermag eine repräfen*
tatibe Viehzählung als $toifcpenerpebung ein minbeftenS ebenfo zutreffenbeS
Vifb zu berfefjaffen, toie repräfentatibe Ermittfungen auf aitberen ©ebieten.

bb. Sie Verechnung ber roaptfepeinfiepen ©thtoanfung.
Die ©rmitttnng ber ibahrfäieinlichen ©(ptoanfung ber einzelnen ©rï)ebuttg§iaïtoren, ihre

Durchfcpnitte, Summen urtb fßrobttfte, berechnet nach ber 9tlett)obe ber fleinften Ouabrate, geht
Ztoecfmafjigertbeife bon ber toahrfcf)einfichen ©eptbanfung (r) be§ (Sinzeïrefuftateê au§. Deren
SSerecpnung erfolgt nach ber formel:

Summe ber Differenzen -f-v)
r L- • 0,845

y/ n • (n—1)

Die lt>ahrfcf)einiiche ©ptoanfung einer Summe, toie auch ber Differenz bon jtoei (Stoffen
(R), bon benen jebe ihre eigene in aptf(peinliche ©cptoanïung hat (r, rt), toirb berechnet nach ber
formet:
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«. Die wahrscheinliche Schwankung der Ergebnisse
repräsentativer Erhebungen.

ew. Allgemeines.
Die Verwendung der Wahrscheinlichkeitsrechnung bei Erhebungen aller Art

bietet die Möglichkeit, den Resultaten einen Index beizufügen, der einen Schluß
aus die Stabilität des Ergebnisses zuläßt. Wir haben an anderer Stelle bereits
darauf hingewiesen, daß selbst die Zahlen von Gesamterhebungen einen gewissen
wahrscheinlichen Fehler aufweisen; bei Repräsentativerhebungen ist dieser
Fehler größer. Für diese Ermittlungen ist die Beifügung der Größe der
wahrscheinlichen Schwankung zum Resultat geboten, aber auch für die Resultate der
Gesamtzählungen erwünscht. Der Schwankungsindex gibt ein Mittel in die
Hand, gestützt auf das man erkennen kann, ob aus einer Bestandesveränderung
oder -abweichung gegenüber der Vergleichszahl ein positiver Schluß gezogen
werden kann, oder ob diese Abweichung lediglich als Zufälligkeit zu betrachten ist.
So lauge die Differenz kleiner ist als der wahrscheinliche Fehler des
Durchschnittes, darf man auf eine wirkliche Verschiebung nicht schließen; es sind in
derartigen Fällen die Bestandesveründerungen als zufällige Erscheinungen
oder als natürliche Schwankungen und Fehler, die bei allen Beobachtungen
etwa auftreten können, zu taxieren. Erst wenn die Abweichung von der Vergleichszahl

größer ist als die wahrscheinliche Schwankung, kann auf eine tatsächlich
vorliegende Verschiebung geschlossen werden. Diese Schlußnahme ist um so

begründeter, je mehr die Abweichung die Größe der wahrscheinlichen Schwankung

(kl) des Resultates übersteigt. Der Zuverlässigkeitsgrad der Schlußfolgerung
geht proportional den Werten der Fehlerwahrscheinlichkeitstabelle.

Die Ermittlung der wahrscheinlichen Schwankungen der Resultate verursacht
einen gewissen Aufwand; man sollte sie jedoch zum Schutze vor zu frühzeitigen
Schlußfolgerungen nicht unterlassen, insbesondere dann nicht, wenn es sich um
eine repräsentative Erhebung handelt. Man Pflegt jeweilen aus kleinen Veränderungen

des Teuerungsindexes Schlüsse zu ziehen, scheinbar ohne zu
berücksichtigen, daß die Erhebungen auf einer verhältnismäßig schwachen Basis erfolgen
und also den Resultaten eine gewisse Schwankung innewohnen muß. Es wäre
besonders wertvoll, wenn auch diese Ergebnisse gelegentlich mit einem
Genauigkeitsindex versehen würden. Die repräsentative Viehzählung erscheint als. etwas
Ungewohntes und doch muß man sagen, daß die Veränderungen viel weniger
rasch sich vollziehen, als die Preisänderungen auf dem Markte, die Resultate
also eine bedeutend größere innere Ruhe zeigen. Deshalb vermag eine repräsentative

Viehzählung als Zwischenerhebung ein mindestens ebenso zutreffendes
Bild zu verschaffen, wie repräsentative Ermittlungen auf anderen Gebieten.

dd. Die Berechnung der wahrscheinlichen Schwankung.
Die Ermittlung der wahrscheinlichen Schwankung der einzelnen Erhebungsfaktoren, ihre

Durchschnitte, Summen und Produkte, berechnet nach der Methode der kleinsten Quadrate, geht
zweckmäßigerweise von der wahrscheinlichen Schwankung (r) des Einzelresultates aus. Deren
Berechnung erfolgt nach der Formel:

Summe der Differenzen ^r — - 0,84.5

t/n-(n-I)
Die wahrscheinliche Schwankung einer Summe, wie auch der Differenz von zwei Größen

(k), von denen jede ihre eigene wahrscheinliche Schwankung hat (r, i^), wird berechnet nach der
Formel:
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R yr»+ri«.
®ie SdjWanhmg beS 9Jiitteï» aus einet Beibe toon Berechnungen, toon benen lebe it)ten eigenen

y/r2 + rx2 + r,2 + • i'n
Wabrfcheinlidjen geilet aufweift, mirb wie foîgt auSgebrüdt: R

ipaben bie ©inzelbeobadjhmgen eine gleiche wabrfdjeinliche SdjWanhmg, fo tebujiett fid) bie

y/r2•n r
formet anf bie jyotm R —

y/n

cc. Die ©rmittlung ber tualfr jc£)einlic£)en <Sd)rt)anïuttg für bie
repräf enta tiüe SSieî)§âî)Iung.

ff-itr bie Berechnung bet Wabrfcheinlidjen SdjWanhmg bet Biet)Zäl)lungSergebniffe geljt man
am tid)tigften toom getoogcnen Büttel auS unb berüdfichtigt bie Abweichungen ber einzelnen
©emeiube* unb BezirtSergebniffe ebenfalls nadj bem ©eWidjte bet Beobad)tungSîreife. SSenn mau
biefen ©runbfab oerfolgt, mitb man bie Differenzen zum Durd)id)nitt mit bem ©ewidjte bet Be*

0,845
Zirte multiplizieren müffen. Die Summe bet fo gewonnenen iÇtobitfte biüibiett bittet)

y/n • (n-1)

ergibt bie Wal)tfcf)einlid)e Sdjwanhmg beS getoogenen Büttels; wobei n bie Summe bet ©eWidjte
aller Bezirte barftetlt. ©S t)anbett fid) atfo bei biefet BeredjnungSart aud) um eine gewogene
SdjWanhtng§ziffer. Diefe Bietljobe ift jeboef) etwas umftänblid) unb wefentlidp fdjwieriger ju t)anb«
haben, als bie Wabrfdjeinlidje SdjWantwtg eineS aritbmetifd)en Büttels. Sie liefert zwar zutoer*
läffigete gablen unb ein ©rgebniS, baS in bet Begel eine Heinere wabtfd)einlid)e SdjWanhing beS

gewogenen Büttels zeigen Wirb, als bie Wabrfdjeinliche SdjWantung auê bet aritbmetifdjen Btitteh
beredmung. Bun banbelt es fid) aber für unfete $wede batum, butd) bie ©rmitttung bet Wal)r=
fcbeinlid)en SdjWanhmg bie ©abel ju finben, innerhalb Welcher baS wirhiclje ©rgebniS mit grofjer
3Babtfd)einlid)!eit gu fudjen if± DaS Würbe bie ©abel fein, bie butcb bie Wabtfcbeinlicbe Sei)Wan*
tung beS gewogenen Büttels bargeftellt Wirb. SBenn wit nun aber bet ©infadjbeit halber für bie
Bezeichnung ber ©abel jene Sd)Wanhing anführen, bie aus ber arithmetifchen Büttelberecbnung
refultiett, fo haben wir febeufalls bie Spanne nicht zu Hein bezeidjnet. Da unfet ©enauigfeitsinbej
ben Beurteiler batior beWabten foil, zu frühzeitig Sdjlüffe auê ben ©rgebniffen zu ziehen, fo führt
bie BetWenbung ber SdjWanhtngSziffer beS aritt)metijd)en Littels bazu, Vorzeitige Sdjlüffe nod)
beffer zu üerhinbern, als bieS abfolut notWenbig Wäre. 2luS biefen ©rünben halten wir bie Ber-
Wenbitng ber wabrfdjeinlidjen ScbWantung beS aritbmetifdjen Büttels für bie Beurteilung bes wal)c*
fdjeinlicben OfeblerS beS gewogenen Büttels unb ber barauS errechneten ©röfje für tolerant.

fyür eine repräfentatitoe Biebzäbtung, bie berart aufgebaut ift, bah bie BeobadjtungSbezirïe
fid) gleidjmäfjig toerteilen, Wirb übrigens bie ScbWantung, bie aus bem arithmetifd)en Büttel
errechnet ift, oon jener beS gewogenen Büttels nicht febr ftart abweichen.

Ilm bie SBirtung ber Berfdjiebenl)eit ber Berechnung auf bie ©enauigteitSinbejziffer zu zeigen,
haben wir aus ben auf Seite 10 wiebergegebenen Differenznacbmeifen bie wabrfdjeinlid)en Sdjwan*
tungen beS aritbmetifeben unb beS gewogenen Büttels errechnet. Sie betragen:

aritbm. beredjnet gewogen berechnet
Biebbefibet mit SanbwirtfdjaftSbetrieb als einzigem

©rWerb * ±0,36% ±0,32%
fßferbe unter 4 Satjre ±2,48% ±2,83%
«übe ; ±1,08% ±0,71%
Btutterjd)Weine ±3,05% ±2,26%
Büld)ziegen ± 1,06% ± 0,83%

dd. ffSraïtifdjer Vergleich.
9iad) uitferen Darlegungen erfdjeint e§ gnläfftg, innerhalb ben bttrd)

bie inaljrfcl)einlief}en <5d}tt)ani:ung§âiffern gezogenen ©renken au§ (Srgebniffen
repräfentatioer $iel}&äl)lungen allgemeine ©djlüffe §n sieben. SBenn ba§
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k ^/r-4-r,2.
Die Schwankung des Mittels aus einer Reihe von Berechnungen, von denen jede ihren eigenen

1-2 -s- -s- -st

wahrscheinlichen Fehler aufweist, wird wie folgt ausgedrückt: k — ^
Haben die Einzelbeobachtungen eine gleiche wahrscheinliche Schwankung, so reduziert sich die

^/i'2. n r
Formel auf die Form kl — - -

ee. Die Ermittlung der wahrscheinlichen Schwankung für die
repräsentative Viehzählung.

Für die Berechnung der wahrscheinlichen Schwankung der Viehzählungsergebnisse geht man
am richtigsten vom gewogenen Mittel aus und berücksichtigt die Abweichungen der einzelnen
Gemeinde- und Bezirksergebnisse ebenfalls nach dem Gewichte der Beobachtungskreise. Wenn man
diesen Grundsatz verfolgt, wird man die Differenzen zum Durchschnitt mit dem Gewichte der Be¬

ll,«45
zirke multiplizieren müssen. Die Summe der so gewonnenen Produkte dividiert durch

ì/u.(u-1)
ergibt die wahrscheinliche Schwankung des gewogenen Mittels; wobei n die Summe der Gewichte
aller Bezirke darstellt. Es handelt sich also bei dieser Berechnungsart auch um eine gewogene
Schwankungsziffer. Diese Methode ist jedoch etwas umständlich und wesentlich schwieriger zu
handhaben, als die wahrscheinliche Schwankung eines arithmetischen Mittels. Sie liefert zwar
zuverlässigere Zahlen und ein Ergebnis, das in der Regel eine kleinere wahrscheinliche Schwankung des
gewogenen Mittels zeigen wird, als die wahrscheinliche Schwankung aus der arithmetischen
Mittelberechnung. Nun handelt es sich aber für unsere Zwecke darum, durch die Ermittlung der
wahrscheinlichen Schwankung die Gabel zu finden, innerhalb welcher das wirkliche Ergebnis mit großer
Wahrscheinlichkeit zu suchen ist. Das würde die Gabel sein, die durch die wahrscheinliche Schwankung

des gewogenen Mittels dargestellt wird. Wenn wir nun aber der Einfachheit halber für die
Bezeichnung der Gabel jene Schwankung anführen, die aus der arithmetischen Mittelberechnung
resultiert, so haben wir jedenfalls die Spanne nicht zu klein bezeichnet. Da unser Genauigkeitsindex
den Beurteiler davor bewahren soll, zu frühzeitig Schlüsse aus den Ergebnissen zu ziehen, so führt
die Verwendung der Schwankungszisser des arithmetischen Mittels dazu, vorzeitige Schlüsse noch
besser zu verhindern, als dies absolut notwendig wäre. Aus diesen Gründen halten wir die
Verwendung der wahrscheinlichen Schwankung des arithmetischen Mittels für die Beurteilung des
wahrscheinlichen Fehlers des gewogenen Mittels und der daraus errechneten Größe für tolerant.

Für eine repräsentative Viehzählung, die derart aufgebaut ist, daß die Beobachtungsbezirke
sich gleichmäßig verteilen, wird übrigens die Schwankung, die aus dem arithmetischen Mittel
errechnet ist, von jener des gewogenen Mittels nicht sehr stark abweichen.

Um die Wirkung der Verschiedenheit der Berechnung auf die Genauigkeitsindexzisfer zu zeigeu,
haben wir aus den auf Seite 10 wiedergegebenen Disferenznachweisen die wahrscheinlichen Schwankungen

des arithmetischen und des gewogenen Mittels errechnet. Sie betragen:

arithm. berechnet gewogen berechnet
Viehbesitzer mit Landwirtschaftsbetrieb als einzigem

Erwerb ' ist0,36<X, ist 0,32
Pferde unter 4 Jahre 4i2,48°ch ist 2,83°/,
Kühe... 4i1,08°/o ist 0,71-X,
Mutterschweine ist 3,05 ist 2,26
Milchziegen ist 1,06 ist 0,83

ää. Praktifcher Vergleich.
Nach unseren Darlegungen erscheint es zulässig, innerhalb den durch

die wahrscheinlichen Schwankungsziffern gezogenen Grenzen aus Ergebnissen
repräsentativer Viehzählungen allgemeine Schlüsse zu ziehen. Wenn das zu-
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treffenb ift unb luenn aïfo bie ©efefje ber Srel)lexnmf)xfd)eiulicl)!eitd*unb 91udgleicl)d*
xedgtung antoenbbax finb, fo muffen audf bie ©xgebniffe bon 33eftanbdexmittlungen
auf ©xunb xepxäfentatiüex 3dt)fungeu unb beten 9l£nt>eidfungen bon ben 9teful*
taten einet ©efamtjalflung innerhalb einet buxdf biefe ©efefje gezogenen ©xen^e
liegen. Um bad an einem 93eifpiet baxplegen, tjaben iuix eine ©clfäfmng bed

beritifdfen SSielfbeftanbed füx bad 3alfx 1926, bem 3eitduutt bex legten allge*
meinen 3Ueïfâdl)lung, boxgenommen. ®ie 91ufgabenftellung lautet toie folgt:
©d finb bie ©efamtexgebniffe bex SSielfgälflung bed 3al)xed 1921 nad) ben $ubli*
tationen bed eibgenöffifdfen ftatiftifdfen Sßuxeaud beïannt, bon bet 3df)Iung bed
bed 3aïfred 1926 ftetjen bagegen für bie 95eftanbedexmittlungen nur bie ©xgeb*
niffe aitd 51 ©enteinben bed Stantond, bie in bex Tabelle ©eite 11 bexeitd auf*
geführt finb, §ux SSexfitgung. 9luf ©xunb biefex Unterlagen ift gu berechnen:

1. 2)ie ©xöffe bed 2Sief)beftanbed bed kantend im 3alfxe 1926, unter*
fdfieben nad) ben klaffen bed eibgenöffifdfen 3äl)lfdfemad. ®en
ermittelten ©xgebniffen ift bie U)alfxfd)eiulid)e ©dftoanfung bex*
felben anjumexïen.

2. ®ie SSexänbexung im Sßielfbeftanbe feit bem 3dffre 1921 nad)
Stiftung unb Umfang, ©d finb baffer bie unter 3iffex 1) ermittelten
©xöffen in Vergleich pm ©efamtbeftanbe üom Slpxil 1921 §u fetsen.

95e!anntlid) finb bie ©xgebniffe bed Saffxed 1926 buxd) 3dl)lung in fämt*
liefen ©emeinben feftgelegt moxben. 2öir finb bedlfalb in bex Sage, nunmelfx
bie errechnete ©xöffe unb bie errechnete SSeftanbdöexfdfiebung mit ben burdf
bie 3dl)lung ermittelten Söexten bed 3affxed 1926 gu üexgleidfen. ®ie ©xgebniffe
bex ©xmittlungen, auf ©xunb bex 9îefuïtate ber 51 ©emeinben im SSexgleicf)

£u ben in bex ©efamt^cilflung gefunbenen ©xöffen, finb folgenbe:
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treffend ist und wenn also die Gesetze derFehlerwahrscheinlichkeits-und Ausgleichsrechnung

anwendbar sind, so müssen auch die Ergebnisse von Bestandsermittlungen
auf Grund repräsentativer Zählungen und deren Abweichungen von den Resultaten

einer Gesamtzählung innerhalb einer durch diese Gesetze gezogenen Grenze
liegen. Um das an einem Beispiel darzulegen, haben wir eine Schätzung des
bernischen Viehbestandes für das Jahr 1926, dem Zeitpunkt der letzten
allgemeinen Viehzählung, vorgenommen. Die Ausgabenstellung lautet wie folgt:
Es sind die Gesamtergebnisse der Viehzählung des Jahres 1921 nach den
Publikationen des eidgenössischen statistischen Bureaus bekannt, von der Zählung des
des Jahres 1926 stehen dagegen für die Bestandesermittlungen nur die Ergebnisse

aus 61 Gemeinden des Kantons, die in der Tabelle Seite 11 bereits
aufgeführt sind, zur Verfügung. Aus Grund dieser Unterlagen ist zu berechnen:

1. Die Größe des Viehbestandes des Kantons im Jahre 1926,
unterschieden nach den Klassen des eidgenössischen Zühlschemas. Den
ermittelten Ergebnissen ist die wahrscheinliche Schwankung
derselben anzumerken.

2. Die Veränderung im Viehbestande seit dem Jahre 1921 nach
Richtung und Umfang. Es sind daher die unter Ziffer 1) ermittelten
Größen in Vergleich zum Gesamtbestande vom April 1921 zu setzen.

Bekanntlich sind die Ergebnisse des Jahres 1926 durch Zählung in
sämtlichen Gemeinden festgelegt worden. Wir sind deshalb in der Lage, nunmehr
die errechnete Größe und die errechnete Bestandsverschiebung mit den durch
die Zählung ermittelten Werten des Jahres 1926 zu vergleichen. Die Ergebnisse
der Ermittlungen, aus Grund der Resultate der 61 Gemeinden im Vergleich
zu den in der Gesamtzählung gefundenen Größen, sind folgende:
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1. SBeltflnbeêermiitîunfl:

®et 93eftanb betrug:

1921
1926
n a rft

b ej
1921 100

Siiftlttng SSetecftnung ©ei«mt=
gärjautg

Wart)
öetedjmtng

ÏJadj

Solling

^fetbe:
unter 4 ^at)ten
über 4 $at)ren:

Stuten
9(rbeitSpferbe

10 846

4 107
25 617

8 202 ± 401

3 351 ± 164
30 335 ± 564

7 595

3 545
30 609

75,6 ± 3,7

81,6 ± 4,0
118,4 ± 2,2

70,0

86,3
119,5

îbtoï ^Jjlerbe (inïl. fëengfte) 40 661 419782)± 447 41 835 103,2 ±1.1 102,9

Winbbielj:
Salbet gum @d)(ad)ten
fälber gut Slufgucljt

10 840
43 190

12 293 ± 598
50 152 ± 1425

13 533
49 615

113,4 ±5,5
116,1 ±3,3

124.8
114.9

Sungtiief) 1/2— 1 3fat)t
ütinber 1—2 $af)te
SRinbet über 2 Qatjre

21 866
38 875
26 784

26 201 ± 1071
44 560 ± 917
23 878 ± 616

25 460
45 537
23 408

119,8 ±4,9
114,6 ± 2,4
89,2 ± 2,3

116,4
117,1
87,4

Stifte 162 988 185 882 ± 2217 185 732 114,0 ±1,4 114,0

3ud)tftiere 1—2 ^aftte
gudjtfiiere über 2 $aftre

5 638
1286

4 949 ± 147
1 144 ± 42

5 023
1 112

87,8 ±2,6
89,0 ± 3,3

89,1
86,5

Ddjfen1) 1—2 ^aftte
Oetzen1) über 2 ^yabjre

2 020
1 833

1226 ± 147
458 ± 128

1435
794

60,7 ± 7,3
25,0 ± 7,0

71,0
43,3

îotaï Winbtoieft 316 320 :50 74l2)± 2531 849 649 110,9 ± 0,8 110,5

©djtoeittc:
©bet
2Rutterjd)rt)eine
derlei unb ^ajelfcfttueine
SDtaftJcfttneine

670
14 836
94 168
38 768

599 ± 33
12 340 ± 534
77 595 ± 2448
52 680 ± 3373

617
12 166
76 740
51 058

89,4 ± 4,9
83,2 ± 3,6
82,4 ± 2,6

135,9 ± 8,7

92,1
82,0
81,5

131,7

total ©djtoeine 148 442 143 2142)± 3859 140 581 96,5 ± 2,6 94,7

©rtjafe 38 347 19 212 ± 844 18 793 50,1 ± 2,2 49,0

Siegen:
©iiji gum ©cftlacftten
©ijji gut Stufgudrt

6 324
S 250

5 240 ± 404
5 737 ± 437

5 587
5 700

82,9 ± 6,4
69,5 ± 5,3

88,3
69,1

93 öde
SOtitdjgiegen

437
34 227

323 ± 29
26 073 ± 890

362
28 336

73,9 ± 6,6
76,2 ± 2,6

82,8
82,8

ïotol Rieften 49 238 37 3733)± 1477 39 985 75,9 ± 3,0 81.2

*) ittfl. ausrangierte 3udjtftiere.
2) 3)ie auftretenben ïletnen ®ifferengen gtmfdjeu ben ïïtejultaten bet ©ejamtgrubpe unb ben*

jenigeti bet betriebenen SKIterêïInjjen jinb nad) SKafcgabe bet tûaï)rjd)einlid)en <3d)tt>anïungen
ausgeglichen morben.
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1. Bestandesermittlung:

Der Bestand betrug:

1921
192«
nach

Index
1921 1VV

Zählung Berechnung Gefamt-
Ziihlnng

Nach
Berechnung

Nach

Zählung

Pferde:
unter 4 Jahren
über 4 Jahren:

Stuten
Arbeitspferde

10 846

4 107
25 617

8 202 ist 401

3 361 ist l64
30 335 ist 564

7 595

3 545
30 609

75,6 ist 3,7

81,6 -st 4,0
118,4 ist 2,2

70,0

86,3
119,5

Total Pferde (inkl. Hengste) 4« KK1 419782)ist 447 41 835 103,2 ist 1.1 102.S

Rindvieh:
Kälber zum Schlachten >

Kälber zur Aufzucht
10 840
43 190

12 293 -st 598
50 152 sti 1425

13 533
49 615

113,4 ist 5,5
116,1 ist 3,3

124.8
114.9

Jungvieh 1/2—I Jahr
Rinder 1—2 Jahre
Rinder über 2 Jahre

21 866
38 875
26 784

26 201 ist 1071
44 560 ist 917
23 878 ist 616

25 460
45 537
23 408

119,8 ist 4,9
114,6 ist 2,4
89,2 ist 2,3

116,4
117,1
87,4

Kühe 162 988 185 882 ist 2217 185 732 114,0 sti 1,4 114,0

Zuchtstiere 1—2 Jahre
Zuchtstiere über 2 Jahre

5 638
1286

4 949 ist 147
1 144 ist 42

5 023
1 112

87,8 ist 2,6
89,0 ist 3,3

89,1
86,5

Ochsens 1—2 Jahre
Ochsens über 2 Jahre

2 020
1 833

1 226 -st 147
458 128

1435
794

60,7 ist 7,3
25,0 ist 7,0

71,0
43,3

Total Rindvieh 31« 320 :5N 7412)^ 2531 349 «49 110.9 ist V,8 110,5

Schweine:
Eber
Mutterfchweine
Ferkel und Fafelfchweine
Mastschweine

670
14 836
94 168
38 768

599 ist 33
12 340 ist S34
77 595 ist 2448
52 680 ist 3373

617
12 166
76 740
61 058

89,4 ist 4,9
83,2 ist 3,6
82,4 ist 2,6

135,9 ist 8,7

92,1
82,0
81,5

131,7

Total Schweine 148 442 143 2142)sti Z859 14V 581 9«,5 ch 2.« 94.7

Schafe 38 347 19 212 ist 844 18 793 50,1 ist 2,2 49,0

Ziegen:
Gitzi zum Schlachten
Gitzi zur Aufzucht

6 324
8 250

5 240 ist 404
5 737 ist 437

5 587
5 700

82,9 ist 6,4
69,5 ist 5,3

88,3
69,1

Böcke
Milchziegen

437
34 227

323 ist 29
26 073 ist 890

362
28 336

73,9 sti 6,6
76,2 ist 2,6

82,8
82,8

Total Ziegen 49 238 37 3732)-st 1477 39 985 75,9 ist 3,0 81.2

inkl. ausrangierte Zuchtstiere.
2) Die auftretenden kleinen Differenzen zwifchen den Resultaten der Gefamtgruppe und

denjenigen der verschiedenen Altersklassen sind nach Maßgabe der wahrscheinlichen Schwankungen
ausgeglichen worden.



2. 9Seftanbe§beränbernng:

©S betrug 1926 gegenüber ber Bäßiu"9 beS BaßreS 1921

bie Bunaßme bie 2Ibnaßme
naeß naeß

SBetecßmtng Bäßtnnf Seretßnnng2) Bäßtnnf

^ferbe:
2 644± 401unter 4 Bahren — 3 251

über 4 Bedien: ©tuten — 756 ± 164 552
StrbeitSpferbe 4 718± 564 4 992 — —

Sotat SfSferbc (inïï. fèengfte) 1,317 ± 447 1,174 — —

Sfiinbtoieß:
fätber gum Schlachten 1 453 ± 598 2 693 —
fälber gut Stufgucßt 6 962 ± 1425 6 425 — —

Bungüieh %—1 Büßt 4 335 ± 1071 3 594
Sftinber 1—2 Baßte 4 685± 917 5 662 — —
Slinber über 2 Baßte — — 2 906 ± 616 3 376

fuße 22 894 ± 2217 22 744 — —

Budjtftiere 1—2 Baßte — — 689 ± 147 613
Bucßtßiere über 2 Büßte — — 142 ± 42 174
Dcßfen1) 1—2 Baßte — —• 794 ± 147 585
Dcßfen1) über 2 Baßte — —• 1 378 ± 128 1 039

îotat minbbieß 34 423 ± 2531 33 329 — —

©eßtoeine:
©ber — —. 71 ± 33 53
SJlutterfcßtoeine — — 2 496 ± 534 2 670
Berfel unb f^afelfcßtoeine __ — 16 573 ± 2448 17 428
SJiaftfcßtDeine 13 912 ± 3373 12 290 — —

îotal ©eßtoeine — — 5 228 ± 3859 7 861 |

©ißafc 19 135 ± 844 19 554

Biegen :

©ißi gum ©eßtaißten — — 1 084 i 404 737
©Sißi gut 9lufgucbt — — 1 513 4- 437 1 550
S3öc£e — —- 114 ± 29 75
SOtitcßgiegen — — 8 154± 890 5 891

îotat Biegen — — 11 865 ± 1477 9 253

1) mît. ausrangierte Budjtftiere.
2) 28ir fügen ben Biffern übet bie SBeftanbeSöeränberungen (®iffetengen) ßiet, toie in ben

folgenben ®arfteltungen, feweilen lebigltd) bie iüaßrfcßeintidje ScßtuanfungSgiffer bet errechneten
jßefiättbe unb ber batauS abgeleiteten Sßerte bei, obtuoßl biefe Baßi für bie ^Beurteilung bes toaßt*
fcßetmicßen $eßter§ ber ®iffereng eher ettoaS gu Kein ift. ®er roaf)rfcE)eintic£)e fehler einer ®iffereng
ifi gu berechnen nabß ber formet y/ r2 + r>2 toobei r ber loaßrfcßeinticße Beßter beS SOÎinuenben,

r' berfenige beê ©ubtraßenben ift. Xßcoretifcß foltte in unferen ^Berechnungen, als fÇotge ber lln=
öolfEommenßeit ber ©rßebung, luenn, tnie Oorliegenb % bes SBeftanbeS erfaßt tuirb, ber luatjrfdjeim
ließe fÇetjïer y/ 8 2,8mat fo groß fein, toie bei einer ©efamtgäßtung. ©inb bie übrigen ©rünbe

für bie ©cßroantungen ber iBergleicßSreißen fonft g(eicf) geblieben, fo müßte bie errechnete Siffereng
y/ l2 + 2,82

eine iuaßrfcßeinticße ©cßtoaufung geigen, bie ba§ — l,07facße berjenigen ber et*
2,8

rechneten Baßlenteißen beträgt. 2

2. Bestandesveränderung:

Es betrug 1926 gegenüber der Zählung des Jahres 1921

die Zunahme die Abnahme
nach nach

Berechnung Zähluns Berechnung-) Zähluns

Pferde:
2 644 à 401unter 4 Jahren -- — 3 251

über 4 Jahren: Stuten — 756 ist 164 552
Arbeitspferde > 4 718 ist 564 4 992 — —

Total Pferde (inkl. Hengste) 1.817 ist 447 1.174 — —

Rindvieh:
Kälber zum Schlachten 1453 ch 598 2 693 —
Kälber zur Aufzucht 6 962 ist 1425 6 425 — —

Jungvieh V2—I Jahr 4 336 ist 1071 3 594
Rinder 1—2 Jahre 4685 ist 917 5 662 —
Rinder über 2 Jahre — — 2 906 ch 616 3 376

Kühe 22 894 ist 2217 22 744 — —

Zuchtstiere 1—2 Jahre — — 689 ist 147 613
Zuchtstiere über 2 Jahre — — 142 ist 42 174
Ochsen^) 1—2 Jahre — —- 794 ist 147 586
OchsenZ über 2 Jahre — —- 1 378 ist 128 1 039

Total Rindvieh 34 423 ist 2531 33 329 — —

Schweine:
Eber — —. 71 ist 33 53
Mutterschweine — 2 496 ist 534 2 670
Ferkel und Faselfchweine — 16 573 ist 2448 17 428
Mastschweine ' 13 912 ist 3373 12 290 — —

Total Schweine — — 5 228 ist 3859 7 861 >

Schafe 19 135 ist 844 19 554

Ziegen:
Gitzi zum Schlachten — —- 1084 ist 404 737
Gitzi zur Aufzucht — — 1513 4- 437 1 550
Böcke — —- 114 ist 29 75
Milchziegen — — 8 154 ist 890 6 891

Total Ziegen — — 11 865 ist 1477 9 253

inkl. ausrangierte Zuchtstiere.
2) Wir fügen den Ziffern über die Bestandesveränderungen (Differenzen) hier, wie in den

folgenden Darftellungen, jeweilen lediglich die wahrscheinliche Schwankungsziffer der errechneten
Bestände und der daraus abgeleiteten Werte bei, obwohl diese Zahl für die Beurteilung des
wahrscheinlichen Fehlers der Differenz eher etwas zu klein ist. Der wahrscheinliche Fehler einer Differenz
ist zu berechnen nach der Formel r- -st r'- wài r der wahrscheinliche Fehler des Minuenden,
r' derjenige des Subtrahenden ist. Theoretisch sollte in unseren Berechnungen, als Folge der Un-
vollkommenheit der Erhebung, wenn, wie vorliegend ^ des Bestandes ersaßt wird, der wahrscheinliche

Fehler 8 ^ 2,8mal so groß sein, wie bei einer Gesamtzählung. Sind die übrigen Gründe

für die Schwankungen der Vergleichsreihen sonst gleich geblieben, so müßte die errechnete Differenz

ì/ I- > 2,8-
eine wahrscheinliche Schwankung zeigen, die das -—— 1,97fache derjenigen der

errechneten Zahlenreihen beträgt.
'

2
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Sn feinem Balle ergab tie Berechnung auf ©runb bet 9iefultnte ber 51

BeobacßtungSgemeinben eine anbete Dit d) tun g ber BeftanbeSOeränberung, als
bie Dîefultate ber ©efamtgößlung. Bei ber Beurteilung ber quautitatiüen Unter*
fd)iebe ber (Ergebniffe ift aud) gu bead)ten, baß nießt nur bie Diefultate ber Be*
redjnuttg, fonbern aud) biejenigen ber ©efamtgäßlung feine abfolut genauen
©rößett bar[teilen, jonberu au et) letztere eine innere Streuung befißen. So toeift
unter Benützung ber aritßmetifdj errechneten SdßoanfungSgiffern bas (Ergebnis
ber ©ejamtgäßlung beS BaßreS 1926 eine toaßrfcßeinlicße Streuung auf.
SSiePeitfeermitSanbtt)irtjd)aft§6etrieb al§ einzigem (Sttuerb 29 508 • ± 0,36 %— ± 106 ^Betriebe
tßferbe unter 4 $afjre 10 846 • ± 2,48 %= ± 269 ©titet
tübe 162988- ± 1,08%= ± 1760 „
5Dhitterfcf)tueine 14 836 • ± 3,05 %= ± 453 „
9J{iIcl)jiegett 34 227 ± 1,06 %= ± 363 „
IJtmböiel) inlgefamt 316 320 • ± 0,65 %— ± 2056 „

Siefe hier angeführten ScßtoanfungSgiffem [agen itnS, baß Dlbtoeid)ungen
ber Bäßlung beS BaßreS 1926 gegenüber jener beS BdßteS 1921' fofern [ie uid)t
erheblid) größer toaren als bie oben üergeidjneten ScßtoanfungSgiffem, 51t feiner
pofitioen Schlußfolgerung bered)tigen, toeil [ie als [yunftion innerer natürlicher
Streuungen gu betrachten finb. (ES [iub baS Satjachen, bie gu oft bei Beurtei*
tungen bon BergleicßSreißen überfeßen toerben.

Sie Befultate ber Berechnung toeifen gegenüber benjenigeit ber Höhlung
nur toeitige ^alle auf, mit Sifferengen gegenüber ben (Ergebuiffen ber ©ejamt*
gäßlung, bie größer toaten, als ber einfache DBert ber toahr[d)einIid)en Scßtoanfung.
Sie erhielte ©enauigfeit genügt für bie praftifeßen Bebürfniffe üollfommen.
[für bie fonjunfturbeurteilung ßätte man auS ben (Ergebnijjeit ber Berechnung
genau biefelben Schlüffe gießen müffen, toie auS bett (Ergebuiffen ber ©ejamt*
gäßlung. Sie (Ermittlung ber m aßrfcß einließen Sd)toanfitng ber (Ergebniffe
toeift barauf htu, baß bie (Ergebniffe ber (ErßebungSreißen um [0 größere
Streuungen befißen, je größere Berlinberungen in ben Beftänben üorgefontmen
finb. (ES ift baS aud) begreiflich- Sie Satfacße allein, baß Beränberungen auf*
treten, geigt, baß ber Buftanb fein ausgeglichener ift. Siefe Beränberungen
geigen fid) nicht überall im Stanton gleidjgeitig; ba ober bort treten fie früh,
irt anbeten ©egertben erft jpäter in (Erfcßeinung. SaS füßrt git einer getoiffen
llnruße im Beftanbe, bie fid) in ber größeren ioaßrfdjeinlicßen Bubejrgiffer für
bie Scßtoanfung auSbrücft. (Es ift befannt, baß im allgemeinen in ben Scß toeine*
beftänben innerhalb fürgerer Triften größere Beränberungen öorfommen. Sie
Dingo ben über bie toaßrfcßeinlicße Streuung ber (Ergebniffe bestätigen bieS.

Dbtooßl fiel) ber Scßloeinebeftanb gegenüber beut Büßte 1921 nicht toefentlicß
öeränbert ßat, ift bie Streuung beS (ErgebuiffeS mit 2,6% notß red)t bebeutenb
unb tritt bei ber ©rupfte Sttaftfcßtoeine mit 8,7% gang erßeblicß ßerbor. Siefe
©ruppe geigt eine ftarfe BeftanbeSüermeßrung, toäßrenb bie ©ruppe [ferfel
unb [fafelfcßioeine, toie bie ©ruppe fOfutterfcßtoeine eine Berminberung er*
fennen laffen. Sie Ungleichheit in ber Be ftanbeSoerärt b erun g ber üerfcßiebenen
DllterSflaffen beutet barauf ßin, baß Umfdjicßtungen als [folge anormaler
3u ftan be git regiftrieren finb. ltnb troßbem ioären Schlußfolgerungen berechtigt
unb beibe (ErßebungSreißen geigen eine gute Itebereinftimmung ber Dicfultate.
(Ebenfo beuten bie ScßtoanfungSgiffem bei ber ©ruppe Dcßfen, .fälber gum
Scßlacßten, unb ^ungoieß auf eine unruhige (EnttoicElung ßin — man möchte
fagen, auS ben Biffent geße ßeroor, baß über bie Bloecfmäßigfeit ber eingetretenen
BrobuftionSOerfcßiebung bei ben Brobugenten bie Dluffaffungen nießt einheitlich
feien. Dleßnlicß finb aueß bie großen ScßtoanfungSgiffem bei ber ©ruppe ber
Biegen, befonberS jener ber ,,©ißi" gu beurteilen.
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In keinem Falle ergab die Berechnung auf Grund der Resultate der 51

Beobachtungsgemeinden eine andere Richtung der Bestandesveränderung, als
die Resultate der Gesamtzählung. Bei der Beurteilung der quantitativen Unterschiede

der Ergebnisse ist auch zu beachten, daß nicht nur die Resultate der
Berechnung, sondern auch diejenigen der Gesamtzählung keine absolut genauen
Größen darstellen, sondern auch letztere eine innere Streuung besitzen. So weist
unter Benützung der arithmetisch errechneten Schwankungszisfern das Ergebnis
der Gesamtzählung des Jahres 1926 eine wahrscheinliche Streuung aus.

Viehbesitzer mit Landwirtschaftsbetrieb als einzigen: Erwerb 29.508 - ch 0,36 2c>— ^ 106 Betriebe
Pferde unter 4 Jahre 10 846 - ch 2,48 ch 269 Stück
Kühe 162988-üi 1,08 »/o-- ür 1760 ^
Mutterschweine 14 836.^3,05°/,--^ 453
Milchziegen 34 227 - ch 1,06 -- ch 363 „
Rindvieh insgesamt 316 320 - ch 0,65 tzh — ch 2056 „

Diese hier angeführten Schwankungsziffern sagen uns, daß Abweichungen
der Zählung des Jahres 1926 gegenüber jener des Jahres 1921, sofern sie nicht
erheblich größer waren als die oben verzeichneten Schwankungszisfern, zu keiner
positiven Schlußfolgerung berechtigen, weil sie als Funktion innerer natürlicher
Streuungen zu betrachten sind. Es sind das Tatsachen, die zu oft bei Beurteilungen

von Vergleichsreihen übersehen werden.
Die Resultate der Berechnung weisen gegenüber denjenigen der Zählung

nur wenige Fälle aus, mit Differenzen gegenüber den Ergebnissen der
Gesamtzählung, die größer waren, als der einfache Wert der wahrscheinlichen Schwankung.
Die erzielte Genauigkeit genügt für die praktischen Bedürfnisse vollkommen.
Für die Konjunkturbeurteilung Hütte man aus den Ergebnissen der Berechnung
genau dieselben Schlüsse ziehen müssen, wie aus den Ergebnissen der
Gesamtzählung. Die Ermittlung der wahrscheinlichen Schwankung der Ergebnisse
weist daraus hin, daß die Ergebnisse der Erhebungsreihen um so größere
Streuungen besitzen, je größere Veränderungen in den Beständen vorgekommen
sind. Es ist das auch begreiflich. Die Tatsache allein, daß Veränderungen
auftreten, zeigt, daß der Zustand kein ausgeglichener ist. Diese Veränderungen
zeigen sich nicht überall im Kanton gleichzeitig; da oder dort treten sie früh,
in anderen Gegenden erst später in Erscheinung. Das führt zu einer gewissen
Unruhe im Bestände, die sich in der größeren wahrscheinlichen Indexziffer für
die Schwankung ausdrückt. Es ist bekannt, daß im allgemeinen in den Schweinebeständen

innerhalb kürzerer Fristen größere Veränderungen vorkommen. Die
Angaben über die wahrscheinliche Streuung der Ergebnisse bestätigen dies.
Obwohl sich der Schweinebestand gegenüber dem Jahre 1921 nicht wesentlich
verändert hat, ist die Streuung des Ergebnisses mit 2,6°/, noch recht bedeutend
und tritt bei der Gruppe Mastschweine mit 8,7°/, ganz erheblich hervor. Diese
Gruppe zeigt eine starke Bestandesvermehrung, während die Gruppe Ferkel
und Faselschweine, wie die Gruppe Mutterschweine eine Verminderung
erkennen lassen. Die Ungleichheit in der Bestandesveründerung der verschiedenen
Altersklassen deutet darauf hin, daß Umschichtungen als Folge anormaler
Zustände zu registrieren sind. Und trotzdem wären Schlußfolgerungen berechtigt
und beide Erhebungsreihen zeigen eine gute Uebereinstimmung der Resultate.
Ebenso deuten die Schwankungszisfern bei der Gruppe Ochsen, Kälber zum
Schlachten, und Jungvieh auf eine unruhige Entwicklung hin — man möchte
sagen, aus den Ziffern gehe hervor, daß über die Zweckmäßigkeit der eingetretenen
Produktionsverschiebung bei den Produzenten die Auffassungen nicht einheitlich
seien. Aehnlich sind auch die großen Schwankungsziffern bei der Gruppe der
Ziegen, besonders jener der „Gitzi" zu beurteilen.
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©in SSexgleid) ber Streuungriffent öex Sîefultate ber ©efamtzciljlung mit
jenen bex exxedjneten ©xößen auf ©xunb bex 33eftänbe in ben 51 Skoôadjtungê*
gemeinben läßt extemten, baß bex ©enauigteitêgxab bex Üiefultate bex xepxäfem
tatiüen ©xßebung öexl)ältni§mäßig ßodj ift. ©§ betxug bie axitßmetifd) exxed)nete
(Sdjtt>antung§ziffex bex ©efamtbeftänbe, exmittelt:

9tu§ ber 2tu§ ber
©efamtgäßtung repräfentatiben Solang

©ruppe ißfetbe unter 4 $af)ren 269 ©tüd 401 ©tuet

„ Sütje 1760 „ 2217 „
„ iOiutterfdjweine 453 „ 534 „
„ SMdjgiegen 363 „ 890 „
„ Sinbbiet) inêgefamt 2056 „ 2531 „

Sie S3e[tanbëbexed)mtng auf ©xunb bex xepxäfentatibeu ßätjlung ftüßt
fid) auf xunb Vs be§ bexnifdjen SSiet)beftanbe§. Semnad) müßte bie tuaßxfcßeim
ïitï)e (Streuung be§ 9îefultate§, ßexxüßxenb au3 bex Unboltftänbigteit beè ©xße*

bungêgebieteë \/ 8 2,8mal fo groß fein, toie jene bex ©xgebnijfe bex ©efamt*
Zäßlung. Sie ^Beobachtung geigt nun aber, baß bie (Sdjroantungêziffex nidjt in
biefem SSexßältnis» zugenommen ßat. ©§ liegen alfo bei bert 3cîb)ïwrtgêergebniffeit
neben bex Unbolltommenljeit bex ©xfjebung nod) anbexe Uxfadjen üox, bie zu
einer ©txeuung berfelben füßren, bie alfo buxdj eine nod) fo bolllornmene
©xfaffuttg nidjt befeitigt tnexben tonnen (innere (Stxeuungêtenbenzen). 'Sie
tatfädjlid) üoxliegenbe (Sdjtuantung bex ©rgebniffe (r) luitb eben beftimmt
burd) gtuei fyaftoxen, buxdj bie innexe, man tonnte fagen tonjuuttuxclle S3 eine."

gung (a) einexfeitâ unb buxdj ben ©xab bex SSollftänbigfeit bex ©xfaffung (b).
Suxdj eine xeßxäfentatitie gäljlung tuixb namentlich bex fyattox b beeinflußt.
Sa ex nur einen Seil bex (Streuung auêmadjt, fo toixb buxd) bie Itnöollftänbigteit
bex ©xljebung bie toaljxfdjeinlidje Sdjtuanfung (a + b) nidjt fo ftaxt exiueitext,
loie man e3 auf ben exften S3Iid exloaxten tonnte.

$alfê atari annehmen tonnte — wa§ jebod) alê richtig teine§weg§ bewiefen ift — ber $attor a
wäre bei einer repräfentatiben 3ät)fung, wie bei einer ©efamtgäßlung prattifd) unberänbert, unb nur
ffattor b würbe fid) nad) Sûtafjgäbe beê Sotlftänbig!eit§grabe§ ber ©rpebutig berfdfieben, fo tbnnten
für biefe beiben ffaftoren beren SSerte nätjer erredjnet Werben. SSei ber ©ruppe fRinbbiet) inâgefamt
beträgt r 2056 unb r' 2531, Wobei fid) bie lefstere 3cd)l auf ben erredfneten Seftanb aus» ber
repräfentatiben 3ät)tung, Wetdje % ©efamtbeftanbeê umfaßt, ftüfjt. (Söir begeidjnen bie %ab
toren ber repräfentatiben 3öt)tung atê r', a' unb b'.)

a a'

b' b y 8 ober b • 2,8

r'—r (a' + b') — (a + b) b'—b 2,8b — b 1,8b

r'—r 2531 — 2056 475 1,8b
b 475:1,8= 264

®emuad) beträgt a r—b bjw.r'—2,8b
ober 2056—264 1792

bgW. 2531 — (2,8 • 264) 1792.

Sei ber ©ruppe Üßffbbiet) inégefamt Würbe benutad) ber ffattor a, alê SluêbrucE ber ber ©ruppe
ouê inneren lltfcicfjen inneWopnenben ©cpwantungen (®onjuntturfd)Wantungen), eine Wat)rfd)ciu=
Iid)e Streuung t)erborrufen bon ± 1792 ©tüd, unb ber ff-attor b, afâ ^olge ber Ünbolttomnrenßeit
ber ©rijeburtg Würbe bei ber ©efamtjäijtung nod) ± 264 ©tüd, bei ber repräfentatiben 3äi)tung
in 51 ©emeinben 739 ©tiid auâmadjen. Unb ba fid) bie ©treuunggjiffern auf einen ©efamtbeftanb
bon runb 349,000 ©tüd begietjen, fo Würbe ber Sßert be§ Çattorê b bei ber ©efamtgät)tung nod)
0,07%betragen, bei ber repräfentatiben 3ät)lung auf 0,2% fteigen, ober innerhalb reeßt befdjeibenen
©rengen bleiben.
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Ein Vergleich der Streuungsziffern der Resultate der Gesamtzählung mit
jenen der errechneten Größen auf Grund der Bestände in den 51 Beobachtungsgemeinden

läßt erkennen, daß der Genauigkeitsgrad der Resultate der repräsentativen

Erhebung verhältnismäßig hoch ist. Es betrug die arithmetisch errechnete
Schwankungszisfer der Gesamtbestände, ermittelt:

Aus der Aus der
Gesamtzählung repräsentativen Zählung

Gruppe Pferde unter 4 Jahren 269 Stück 401 Stück

„ Kühe 1760 „ 2217

„ Mutterschweine 453 „ 634 „
„ Milchziegen 363 „ 890 „
„ Rindvieh insgesamt 2056 „ 2531 „

Die Bestandsberechnung auf Grund der repräsentativen Zählung stützt
sich auf rund Vs des bernischen Viehbestandes. Demnach müßte die wahrscheinliche

Streuung des Resultates, herrührend aus der Unvollständigkeit des

Erhebungsgebietes 8 — 2,8mal so groß sein, wie jene der Ergebnisse der
Gesamtzählung. Die Beobachtung zeigt nun aber, daß die Schwankungsziffer nicht in
diesem Verhältnis zugenommen hat. Es liegen also bei den Zählungsergebnissen
nebelt der UnVollkommenheit der Erhebung noch andere Ursachen vor, die zu
einer Streuung derselben führen, die also durch eine noch so vollkommene
Erfassung nicht beseitigt werden können (innere Streuungstendenzen). Die
tatsächlich vorliegende Schwankung der Ergebnisse (r) wird eben bestimmt
durch zwei Faktoren, durch die innere, man könnte sagen konjunkturelle Bewegung

(a) einerseits und durch den Grad der Vollständigkeit der Erfassung (b).
Durch eine repräsentative Zählung wird namentlich der Faktor b beeinflußt.
Da er nur einen Teil der Streuung ausmacht, so wird durch die UnVollständigkeit
der Erhebung die wahrscheinliche Schwankung (s -st h) nicht so stark erweitert,
wie man es auf den ersten Blick erwarten könnte.

Falls man annehmen könnte — was jedoch als richtig keineswegs bewiesen ist — der Faktor a
wäre bei einer repräsentativen Zählung, wie bei einer Gesamtzählung praktisch unverändert, und nur
Faktor b würde sich nach Maßgabe des Vollständigkeitsgrades der Erhebung verschieben, so könnten
für diese beiden Faktoren deren Werte näher errechnet werden. Bei der Gruppe Rindvieh insgesamt
beträgt r ----- 2056 und r' — 2631, Wobeisich die letztere Zahl aus den errechneten Bestand aus der
repräsentativen Zählung, welche st« des Gesamtbestandes umsaßt, stützt. (Wir bezeichnen die
Faktoren der repräsentativen Zählung als rh a' und b',)

a ------ a'

b' ----- b 8 oder b - 2,8

r'—r ----- <a' -st b') -- <a -st b) ---- b'—b ----- 2,8b — b ----- 1,8b

r'—r ---- 2531 — 2056 --- 475 ----- 1,8b
b ------ 476:1,8--- 264

Demnach beträgt a — r—b bzw.r'—2,8b
oder 2056—264 ---- 1792

bzw. 2531 — <2,8 264) ----- 1792.

Bei der Gruppe RMvieh insgesamt würde demnach der Faktor a, als Ausdruck der der Gruppe
aus inneren Ursachen innewohnenden Schwankungen (Konjunkturschwankungen), eine wahrscheinliche

Streuung hervorrufen von ist 1792 Stück, und der Faktor b, als Folge der UnVollkommenheit
der Erhebung würde bei der Gesamtzählung noch ist 264 Stück, bei der repräsentativen Zählung
in 61 Gemeinden 739 Stück ausmachen. Und da sich die Streuungsziffern auf einen Gesamtbestand
von rund 349,000 Stück beziehen, so würde der Wert des Faktors b bei der Gesamtzählung noch
0,07 betragen, bei der repräsentativen Zählung auf 0,2tz(> steigen, oder innerhalb recht bescheidenen
Grenzen bleiben.
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©eftüßt auf unfere Darlegungen unb bie praftifcßen S3ergteicße barf man
folgern, baß feßr iooßt au§ reßräfentatiben S3eftanbe§ermitttungen innerhalb
ben burcß bie toaßrfdßeintichen ©cßtoan!ung§giffern gezogenen ©renken auf bie
©efamtberänberungin ben S3ießbeftänben gefcßtoffen toerben fann. Die reßräfem
tatibe S3eftanb§ermitttung liefert für Stoffcßenerßebungen brauchbare Stefuttate
unb üermag bie orbentticße Sößtung in befriebigenber Sßeife gn ergänzen,
©ie liefert SRefuttate, bie gleich toie bie orbentticße S3ießgäßtung einen ©inbtid
in ben Sttterêaufbau unb bie SutoacßSberßöttniffe ber berfcßiebenen SSießftanbS*
fategorien, toie auch w bie S3erfd)iebung ber $robuïtion§rid)tuugen geftatten.

3. Dießbeftandsermlttlunflen aus andern (Erßebungsguellen.
Stehen ben orbenttießen S3ießgäßtungen finben nod) artbere meßr ober

toeniger bottftänbige S3ießbeftanb§ermitttungen ftatt. ©o toerben in 17 Kantonen
bom 93unb fubbentionierte S3ießberficßerung§taffen unterhatten, bie regelmäßig
bie besicherten S3eftänbe gum B^ede ber SSeftimmung ber S3eitragêïeiftung
ber eingetnen SSießbefißer, toie aueß gur ©rtangung bon ©ubbentionen regiftrieren.
Snbem befißen eingetne Kantone Dierfeudßentaffen, bie ebenfalls bie S3eftänbe
ermitteln. Unb feßtießtiäß toerben in ben Kantonen, bie bie gudftftierhattung
ben ©emeinben atê Stufgabe übertoiefen hüben, in ber Sîegeï bie im gueßt*
fähigen Sitter fteßenben Sîinber unb fitße jährlich feftgeftettt.

©§ liegt nun nahe, auê ben 3aßre§bergleicßen getoonnenen SSeftänbe
auf bie S3erfd)iebung im gefamten S3ießbeftanb gu feßtießen.

* **

SSon ben borgenannten brei ©rßebung^quetten beftehen im fanton 93ern
bie gemeinbetoeifen SMeßberficßerungätaffen unb bie tantonate Dierfendßem
laffe, bie regelmäßige ©rßebungen eingetner 33ießftanb§fategorien erfordern.

a. Die ^ießberfießerungätüffen otë ©rßebuttgäquetle.

Die orbentticße S3ießberficßerung befteßt für ba§ Stinbbieß unb bie Siegen,
jebod) nur at§ faïuïtatibeê (©emeinbe*) Obligatorium. ©ie umfaßt bemnad)
nicht ba§ gange fantonêgebiet ; toenn fie jebod) in einer ©emeinbe eingeführt
ift, fo toirb burcß fie ber gange berficßerung§fößtge S3eftanb ber ©emeinbe er*
faßt, b. ß. aïïeê fRinbbieß ober atte Siegen, ioeteße in einem SSerficßeruug§t;rei§
bteibenb eingefteïtt finb. *Slu§gefcßtoffen bon ber SSerficßentng ift baê £anbelê*
unb ©teïtbiehr ïranïeê unb trantßeit§berbäcßtige§ SSieß, fotoie Sungbieß unter
2 SQtonaten. ©§ fönnen aber auch gange S3eftänbe eingetner SSießbefißer bon ber
SSerficßerung au§gefcßtoffen toerben, befonberê bann, toenn ©d)loierigteiten in
ber llebertoacßung ber berfießerten Diere ober feßr ßoße S3ertuftgefaßren, g. S3,

toegen feßteeßter S3eßanbtung unb Gattung ber Diere, bortiegen. Die ©tatuten
ber eingetnen S3erficßerung§laffen feßen auch kie obere SltterSgrenge ber gu
berfießernben Diere, toeteße in ben 33erficßerimg§trei§ eingeführt toerben, feft.
©omit umfaßt bie SSerficßerung nicf)t ben gefamten Stinbbieß*, bgto. ftwQtn*
beftanb eineê 33erficßerung§begirte§.

©eftüßt auf ein regierung§rättidße§ fRegutatib au§ bem Saßre 1914 müffen
bie berfießerten SSießbeftänbe jäßrticß burcß Sößtung, in ber SeÜ bom 20. bis
31. SDtai, ermittelt toerben. Die fo erhobenen S3eftänbe bieten bie ©runbtage
für bie S3ere(ßnung ber ftaattießen Swfcß)üffe. Da mit ber S3eftanbe£aufnaßme
eine finangiette Seiftung be§ SSießbefißerS berbunben ift, ßat biefer ba§ S3eftreben,
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Gestützt auf unsere Darlegungen und die praktischen Vergleiche darf man
folgern, daß sehr Wohl aus repräsentativen Bestandesermittlungen innerhalb
den durch die wahrscheinlichen Schwankungsziffern gezogenen Grenzen auf die
Gesamtveränderung in den Viehbeständen geschloffen werden kann. Die repräsentative

Bestandsermittlung liefert für Zwischenerhebungen brauchbare Resultate
und vermag die ordentliche Zählung in befriedigender Weise zu ergänzen.
Sie liefert Resultate, die gleich wie die ordentliche Viehzählung einen Einblick
in den Altersaufbau und die Zuwachsverhältnisse der verschiedenen Viehstandskategorien,

wie auch in die Verschiebung der Produktionsrichtungen gestatten.

3. Die hbestanâsErmittlungen aus anàern Erhebungsquellen.
Neben den ordentlichen Viehzählungen finden noch andere mehr oder

weniger vollständige Viehbestandsermittlungen statt. So werden in 17 Kantonen
vom Bund subventionierte Viehversicherungskassen unterhalten, die regelmüßig
die versicherten Bestände zum Zwecke der Bestimmung der Beitragsleistung
der einzelnen Viehbesitzer, wie auch zur Erlangung von Subventionen registrieren.
Zudem besitzen einzelne Kantone Tierseuchenkassen, die ebenfalls die Bestände
ermitteln. Und schließlich werden in den Kantonen, die die Zuchtstierhaltung
den Gemeinden als Aufgabe überwiesen haben, in der Regel die im
zuchtfähigen Alter stehenden Rinder und Kühe jährlich festgestellt.

Es liegt nun nahe, aus den Jahresvergleichen der so gewonnenen Bestände
auf die Verschiebung im gesamten Viehbestand zu schließen.

»

Von den vorgenannten drei Erhebungsquellen bestehen im Kanton Bern
die gemeindeweisen Viehversicherungskassen und die kantonale Tierseuchenkasse,

die regelmäßige Erhebungen einzelner Viehstandskategorien erfordern.

a. Die Viehversicherungskassen als Erhebungsquelle.

Die ordentliche Viehversicherung besteht für das Rindvieh und die Ziegen,
jedoch nur als fakultatives (Gemeinde-) Obligatorium. Sie umsaßt demnach
nicht das ganze Kantonsgebiet; wenn sie jedoch in einer Gemeinde eingeführt
ist, so wird durch sie der ganze versicherungsfähige Bestand der Gemeinde
erfaßt, d. h. alles Rindvieh oder alle Ziegen, welche in einem Versicherungskreis
bleibend eingestellt sind. -Ausgeschlossen von der Versicherung ist das Handelsund

Stellvieh, krankes und krankheitsverdächtiges Vieh, sowie Jungvieh unter
2 Monaten. Es können aber auch ganze Bestände einzelner Viehbesitzer von der
Versicherung ausgeschlossen werden, besonders dann, wenn Schwierigkeiten in
der Ueberwachung der versicherten Tiere oder sehr hohe Verlustgesahren, z. B.
wegen schlechter Behandlung und Haltung der Tiere, vorliegen. Die Statuten
der einzelnen Versicherungskassen setzen auch die obere Altersgrenze der zu
versichernden Tiere, welche in den Versicherungskreis eingeführt werden, fest.
Somit umfaßt die Versicherung nicht den gesamten Rindvieh-, bzw. Ziegenbestand

eines Versicherungsbezirkes.
Gestützt auf ein regierungsrätliches Regulativ aus dem Jahre 1914 müssen

die versicherten Viehbestände jährlich durch Zählung, in der Zeit vom 20. bis
31. Mai, ermittelt werden. Die so erhobenen Bestände bieten die Grundlage
für die Berechnung der staatlichen Zuschüsse. Da mit der Bestandesaufnahme
eine finanzielle Leistung des Viehbesitzers verbunden ist, hat dieser das Bestreben,
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eher meniger als meï)r Stüd 3Sief> anzugeben, als er befij3t. 'Sie Drgane ber
BieljberficherungSfaffen Pflegen burd) eigene Stadjfontrolle ben Beftanb gu
erfaffen, unb ber Umftanb, baB eine gu fleine Separation beS BieijbefiijerS
automatifd) bie Seiftung ber anbern Sïïitgïieber ber Sîaffe berljältniSmäBig
erhöhen rnuB, friert bazu, baB bie SSieï)6efi^er unter fid) felbft eine Kontrolle
über richtige Angaben führen. AuBerbem befielen für bie Waffen nod) meitere
Stontrollmöglicljfeiten (Bieljinfpeftoren). 9Jian barf beSljalb annehmen, baB
bie burcfj bie felbftbermalteten örtlichen BieljberficherungSfaffen ermittelten
Bieljbeftänbe bie berfidjerbaren Tiere bollftänbig umfaffen, obfdjon fie als
BafiS für bie Berechnung ber BeitragSleiftnng bermenbet merben.

Aitdj baS Berfid)erungSgebiet bleibt nicht unberänbert. Balb tritt eine nene
BerfidjerungSfaffe auf in einer ©emeinbe, bie biê^en feine Biehberfidjerung
Botte; gelegentlich merben befteljenbe Waffen bereinigt nnb mieber anbere ge*
trennt, unb ab unb ju lommt eS auc£) §u Siguibationen. Siefe Erfcljeinungen
erfdjmeren bie AuSmertung ber BeftanbeSermittlungen burd) bie Biehberfic|e=
rungSfaffen zum 3u>ede ber Beurteilung ber gefamten Bief)beftanbSberünbernm
gen. ES ift and) dar, baB megen ber Unbollftänbigfeit ber Erfaffung beS Binbbieh=,
bzm. 3iegenbeftanbeS eineS BerfidjerungSfreifeS ein abfoluter Bergleid) mit ben
BieïjzôïjlungSergebniffen nidjt möglich ift. SieS ift aucf) fdjon beShalb nid)t zu*
läffig, meil ber Stichtag ber 3äl)Iung nidjt feftfteljenb ift (20.—31. Éftai unb mit
jenem ber eibgenöffifdjen Bief)ääl)lungen (19.—21. April) nicht übereinftimmt.

Troüöem läBt fid) aber aus bem Material bei richtiger Aufarbeitung ein
guter tleberblid über bie Beränberung beS ©efamtrinbbiehbeftanbeS geminnen.
ÜÜftan barf moljl annehmen, baB bie Abmeidjungen ber Ergebniffe ber Erhebungen
burd) bie Berfid)erungSfaffen bom mirflidjen Beftanb alljährlich berljältniSmäBig
gleich groB finb, folange in ben ErfjebungSinftruftionen feine Aenberungen bor=
genommen merben. 3n biefem 3alle fjeben fid) bei Bergïeidjen unter fid) bie
Abmeidjungen bon ben tatfädjlidjen Beftänben in ber SBirfnng auf. Semnad)
bürften auch bie prozentifdjen Beränberungen ber berfidjerten Beftänbe in
ben bergleidjbaren BerfidjerungSgebieten ungefähr gleid) auffallen, loie bie
prozentifdje Beränberung im mirflidjen Beftanbe. Sie ©röBe ber berfidjerten
Biehbeftänbe gibt eine gute ©runblage zu einer inbei;mäf)igen Berechnung
ber BeftanbeSberänberungen. $ür biefe Ermittlungen bürfen felbftoerftänblid)
nur bie Befultate bergleidjbarer taffen herangezogen merben. Eine Berfiche*
rungSfaffe, beren ©ebiet innerhalb ber Bergleid)Speriobe ermeitert mürbe, muB
bon ber Berechnung auSgefdjloffen merben. SaS gleiche gilt für eine Sïaffe, bie
in ber BergleidjSzeit gegrünbet ober liguibiert mürbe, mährenb bloBe Trennungen
ober $ufionen, mobei feine Beränberungen im ©efamtgebiet aufgetreten finb,
nidjt ftören.

Söir haben bie 3uberläffigfeit ber fo gemonnenen Befultate für ben Danton
Bern ebenfalls nadjgeprüft. Sie Bieïjberficherung mürbe burd) baS ©efep bom
3al)re 1903 begrünbet. Sofort nahm bie Binbbiehberficljerung einen gröBern
Umfang an. Bereits 1905 beftanben 208 Waffen. Sie Berfidjerung ber 3mgen
bagegen mar borerft nod) menig auSgebilbet. SBir befdjränfen unS beSljalb bei
unferer Aachprüfung auf bie Ergebniffe ber AinbbiehberfidjerungSfaffen. Bon
1903 bis 1914 maren in ber Art ber BeftanbeSermittlung feine Beränberungen
Zu bezeichnen. 1914 mürbe jebodj bie ©runblage ber Erhebung burd) ein
regierungSrätlidjeS Aegulatib etmaS berfdjoben. Seither finb feine Abmei*
djungen mel)t aufgetreten. Semnad) laffen fid) nur bie Beränberungen bon
1906 bis 1911 einerfeitS itnb anberfeitS biejenigen bon 1916 bis heute mit ben
Beränberungen ber Bieljbeftänbe nach ben eibg. Bieljzähhtngen bergleidjen.
Sie Beriobe 1911/16 muf) fomit bon ben Bergleichen auSgefdjloffen merben.
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eher weniger als mehr Stück Vieh anzugeben, als er besitzt. Die Organe der
Viehversicherungskassen pflegen durch eigene Nachkontrolle den Bestand zu
ersassen, und der Umstand, daß eine zu kleine Deklaration des Viehbesitzers
automatisch die Leistung der andern Mitglieder der Kasse verhältnismäßig
erhöhen muß, führt dazu, daß die Viehbesitzer unter sich selbst eine Kontrolle
über richtige Angaben führen. Außerdem bestehen für die Kassen noch weitere
Kontrollmöglichkeiten (Viehinspektoren). Man darf deshalb annehmen, daß
die durch die selbstverwalteten örtlichen Viehversicherungskassen ermittelten
Viehbestände die versicherbaren Tiere vollständig umfassen, obschon sie als
Basis für die Berechnung der Beitragsleistung verwendet werden.

Auch das Versicherungsgebiet bleibt nicht unverändert. Bald tritt eine neue
Versicherungskasse auf in einer Gemeinde, die bisher keine Viehversicherung
hatte 5 gelegentlich werden bestehende Kassen vereinigt und wieder andere
getrennt, und ab und zu kommt es auch zu Liquidationen. Diese Erscheinungen
erschweren die Auswertung der Bestandesermittlungen durch die Viehversicherungskassen

zum Zwecke der Beurteilung der gesamten Viehbestandsveründerun-
gen. Es ist auch klar, daß wegen der UnVollständigkeit der Erfassung des Rindvieh-,
bzw. Ziegenbestandes eines Versicherungskreises ein absoluter Vergleich mit den
Viehzählungsergebnissen nicht möglich ist. Dies ist auch schon deshalb nicht
zulässig, weil der Stichtag der Zählung nicht feststehend ist (20.—31. Mai) und mit
jenem der eidgenössischen Viehzählungen (19.—21. April) nicht übereinstimmt.

Trotzdem läßt sich aber aus dem Material bei richtiger Aufarbeitung ein
guter Ueberblick über die Veränderung des Gesamtrindviehbestandes gewinnen.
Man darf wohl annehmen, daß die Abweichungen der Ergebnisse der Erhebungen
durch die Versicherungskassen vom wirklichen Bestand alljährlich verhältnismäßig
gleich groß sind, solange in den Erhebungsinstruktionen keine Aenderungen
vorgenommen werden. In diesem Falle heben sich bei Vergleichen unter sich die
Abweichungen von den tatsächlichen Beständen in der Wirkung auf. Demnach
dürften auch die prozentischen Veränderungen der versicherten Bestände in
den vergleichbaren Versicherungsgebieten ungefähr gleich ausfallen, wie die
prozentische Veränderung im wirklichen Bestände. Die Größe der versicherten
Viehbestände gibt eine gute Grundlage zu einer indexmäßigen Berechnung
der Bestandesveränderungen. Für diese Ermittlungen dürfen selbstverständlich
nur die Resultate vergleichbarer Kassen herangezogen werden. Eine
Versicherungskasse, deren Gebiet innerhalb der Vergleichsperiode erweitert wurde, muß
von der Berechnung ausgeschlossen werden. Das gleiche gilt für eine Kasse, die
in der Vergleichszeit gegründet oder liquidiert wurde, während bloße Trennungen
oder Fusionen, wobei keine Veränderungen im Gesamtgebiet aufgetreten sind,
nicht stören.

Wir haben die Zuverlässigkeit der so gewonnenen Resultate für den Kanton
Bern ebenfalls nachgeprüft. Die Viehversicherung wurde durch das Gesetz vom
Jahre 1903 begründet. Sofort nahm die Rindviehversicherung einen größern
Umfang an. Bereits 1903 bestanden 208 Kassen. Die Versicherung der Ziegen
dagegen war vorerst noch wenig ausgebildet. Wir beschränken uns deshalb bei
unserer Nachprüfung auf die Ergebnisse der Rindviehversicherungskassen. Von
1903 bis 1914 waren in der Art der Bestandesermittlung keine Veränderungen
zu verzeichnen. 1914 wurde jedoch die Grundlage der Erhebung durch ein
regierungsrätliches Regulativ etwas verschoben. Seither sind keine
Abweichungen mehr aufgetreten. Demnach lassen sich nur die Veränderungen von
1906 bis 1911 einerseits und anderseits diejenigen von 1916 bis heute mit den
Veränderungen der Viehbestände nach den eidg. Viehzählungen vergleichen.
Die Periode 1911/16 muß somit von den Vergleichen ausgeschlossen werden.



— 22 —

üfllit Dtüdfidjt barauf, bafj bie S3iet)ûerjidÉ)eruitg bie Stiere unter 2 2ttonateu
auêfctytiejït, im übrigen feine Unterziehe nad) SllterMIaffen nnb (55efdE)Xecï)t mad)t,
laffen fid) bie ^eränberurtgen ber öerfidferten SSeftänbe nnr mit ber SSerfdjiebung
im (^efamtrinboieZeftanb ber eibg. 33iet)§cd)Iung nnter iKitëfctylufî ber ©ruppe
„Kälber pm ©ctyïad)ten" bergleidfen. (fô beftetyt babei nod) ein deiner $etyler,
tyerborgerufen burcty bie 9tid)teliminierung ber Kälber §ur 2tnf§ud)t nnter 2 Sftona*
ten. ®iefe 2tbtueict)nng fann jebod) nid)t fetyr groff fein, ba @nbe Wlai bie 3at)I
ber Kälber jur 9tuf§ud)t nnter 2 Monaten fetyr dein ift.

5)ie ©rgebniffe nnferer Sßergleidfe finb fotgenbe:

aa. Sergteicfje jtoifdjen beit (Srtyebungett ber Satire 1906 unb 1911.

3atyt ber üergleictybaren Sinbbtetyberfittyerungêïaffen 231

3atyl ber angefct)Ioiierien Sinbbietybefityer : %
1906 • 19 083 100,00
1911 18 783 98,43

3atyt ber Sinboietybefityer beö ®anton§ 93ern :
1906 nact) 3ätytung 41 370 100,00
1911 nad) Serettynung 40 720 98,43
1911 nad) 3ätylung 40 245 97,28

3atyt ber öerfidjerten $iere 1906 116 626 ©tüd= 100,00

„ „ „ „ 1911 112 991 „ 96,88
Sinböietybeftanb (ot)ne SMIber gum ©ctytactyten) be§ Santonê Sem:

1906 nad) 3ät)Iung 315 618 ©tüd 100,00
1911 nad) Serettynung 305 778 „ 96,88
1911 nad) 3atylung 305 559 „ 96,81

bb. Sergteiitye gtoifeu beit Grtyebuttgen ber Satyre 1916 unb 1918,

3atyt ber bergleittybaren 9îinbbtetyberftd)erung§ïaffen 334

3atyt ber angeflogenen Sinbtiietybefer: %
1916 25 057 100,00
1918 24 985 99,71

3atyl ber 9îinbbietybefityer be§ SantonS Sern:
1916 nacty 3ätylung 40 775 100,00
1918 nad) Serettynung 40 657 99,71.
1918 nad) 3ötytung 40 524 99,38

3atyt ber üerfferten ïiere 1916 195 960 StiicE 100,00

„ „ „ „ 1918 187 306 „ 95,58
0îtnbbietybeftanb (otyne halber gum ©ttylad)ten) be§ fanton§ Sern:

1916 natty 3ätytung 342 577 ©tüct 100,00
1918 natty Serettynung 327 435 „ 95,58
1918 nacty 3ätylung 325 112 „ 94,90

cc. Scrgïeicty c gluifeit ben Grtyebungen ber Satyre 1918 unb 1919.

3atyt ber bergleittybaren Sinbbietyberîferungêtafn 338

3atyl ber angeflogenen Sinboietybefityer: %
1918 25 332 100,00
1919 25 065 98,95

3atyl ber Stnbbietybefer be§ Santonê Sern:
1918 natty 3ôt)ïnrtg 40 524 100,00
1919 natty Serettynung 40 097 98,95
1919 natty 3ätytung 40 038 98,80

3aty( ber belferten Siere 1918 189 177 <Stnd= 100,00

„ „ „ „ 1919 177,995 „ 94,09
Üiinbbietybefnb (otyne ®älber gum ©ttylattyten) be§ tanton§ Sern:

1918 natty 3ätytung 325 112 <3tud 100,00
1919 natty Serettynung 305 895 „ 94,09
1919 natty 3flung 304 511 „ 93,67
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Mit Rücksicht daraus, daß die Viehversicherung die Tiere unter 2 Monaten
ausschließt, im übrigen keine Unterschiede nach Altersklassen und Geschlecht macht,
lassen sich die Veränderungen der versicherten Bestände nur mit der Verschiebung
im Gesamtrindviehbestand der eidg. Viehzählung unter Ausschluß der Gruppe
„Kälber zum Schlachten" vergleichen. Es besteht dabei noch ein kleiner Fehler,
hervorgerufen durch die Nichteliminierung der Kälber zur Aufzucht unter 2 Monaten.

Diese Abweichung kann jedoch nicht sehr groß sein, da Ende Mai die Zahl
der Kälber zur Aufzucht unter 2 Monaten sehr klein ist.

Die Ergebnisse unserer Vergleiche sind folgende:

SÄ. Bergleiche Zwilchen den Erhebungen der Jahre 1S66 und 1911.

Zahl der vergleichbaren Rindviehversicherungskassen 231

Zahl der angeschlossenen Rindviehbesitzer: A>
1906 19 083 ----- 100,00
1911 18 783 -- 98,43

Zahl der Rindviehbesitzer des Kantons Bern:
1906 nach Zählung 41 370 --- 100,00
1911 nach Berechnung 40 720 — 98,43
1911 nach Zählung 40 245 ---- 97,28

Zahl der versicherten Tiere 1906 116 626 Stück—100,00
„ „ „ 1911 112 991 „ 96,88

Rindviehbestand (ohne Kälber zum Schlachten) des Kantons Bern:
1906 nach Zählung 315 618 Stück ----- 100,00
1911 nach Berechnung 305 778 „ ---- 96,88
1911 nach Zählung 305559 „ 96,81

bd. Vergleiche zwischen den Erhebungen der Jahre 1916 und 1918.

Zahl der vergleichbaren Rindviehversicherungskassen 334

Zahl der angeschlossenen Rindviehbesitzer:
1916 25 057 --- 100,00
1918 24 985 ----- 99,71

Zahl der Rindviehbesitzer des Kantons Bern:
1916 nach Zählung 40 775 --- 100,00
1918 nach Berechnung 40 657 ----- 99,71.
1918 nach Zählung 40 524 — 99,38

Zahl der versicherten Tiere 1916 195 960 Stück — 100,00

„ „ „ „ 1918 187 306 „ --- 95,58
Rindviehbestand (ohne Kälber zum Schlachten) des Kantons Bern:

1916 nach Zählung 342 577 Stück — 100,00
1918 nach Berechnung 327 435 „ ---- 95,58
1918 nach Zählung 325 112 „ ---- 94,90

ev. Vergleiche zwischen den Erhebungen der Jahre 1918 und 1919.

Zahl der vergleichbaren Rindviehversicherungskassen 338

Zahl der angeschlossenen Rindviehbesitzer:
1918 25332 ^ 100,00
1919 25 065 ----- 98,95

Zahl der Rindviehbesitzer des Kantons Bern:
1918 nach Zählung 40 524 — 100,00
1919 nach Berechnung 40097 — 98,95
1919 nach Zählung 40 038 ----- 98,80

Zahl der versicherten Tiere 1918 189 177 Stück---- 100,00

„ „ „ „ 1919 177,995 „ ----- 94,09
Rindviehbestand (ohne Kälber zum Schlachten) des Kantons Bern:

1918 nach Zählung 325 112 Stück--- 100,00
1919 nach Berechnung 305 895 „ — 94,09
1919 nach Zählung 304 511 „ --- 93,67
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dd, Sktgteidjc 3)0 ft tf) en ben (Stljebungen bet Saljte 1919 nnb 1920.

Baß! bet üergleidjbaten 9îtnbtoieî)toetftd)erung§îaften 336

Baljl bet attgefdjlofjenen SRinböteljbeftßet: %
1919 24 950 — 100,00
1920 24 723 99,09

Baß! bet ^mbtiießbefttset beê Santonâ 33etn:
1919 nadj Qäljlung 40 038 100,00
1920 nad) S3ered)nung 39 674 99,09
1920 nad) Ballung 39 703 99,16

Balft bet öetftd)etten $iete 1919 177 258 @tiid 100,00

„ „ „ „ 1920 175 083 „ 98,77
9ttnbuiel)beftanb (oßne Salbet gttm @d)lad)ten) be§ Santon§ 33etn:

1919 nad) Bähung 304 511 Stüd= 100,00
1920 nad) S3eted)nung 300 774 „ 98,77
1920 nad) Bfflj&mg .301 628 „ 99,06

ee. ^ctgteidjc stnftdjen ben (Stljebungett bet Sal)te 1920 unb 1921.

Batjl bet netgleidjbaten Sîtnbbteïjbetftdoetimgêfaften 334

Balft bet angefdjloftenen Sftnböieljbeftßet: %
1920 25 004 100,00
1921 24 918 99,65

3af)I bet 9ftnbtiteî)bejt£et be§ Santonâ 33etn:
1920 nad) Bähung 39 703 100,00
1921 nad) 93ered)nung 39 564 99,65
1921 nad) Bähung 39 957 100,63

3aï)t bet berftd)etten Sliete 1920 177 031 ©tüd 100,00

„ „ „ „ 1921 178 791 „ 100,99
9Unbüiei)beftanb (oßne Salbet gum ©dftadjten) be§ Santon§ 33etn:

1920 nad) Bät)lung 301 620 ©tüd 100,00
1921 nad) SBetedjnung 304 626 „ 100,99
1921 nad) Bafjlung 305 480 „ 101,28

ff. SSetgleicfje jtoftdjen 1916 nnb 1921,
untet bet 2lnnat)me, baß leine etbg. BroUd)enjäI)Iungen ftattgefunben baben.

5Betglcid)§=
ißeriobe

$BetgIei<ï)=
bate

Saften

SRinbbieïjbeftfcet
SSetftcÇettet Dltnbbiel)*

beftanb

Saften*
mitgliebet Bnbejçe: ©tüd Bnbejre:

1916 — 1918
1916
1918

334
334

2Inga£)X:

25 077
24 985

0//ci

100,00
99,71

1916 100,00

100,00
99,71

195,960
187 306

°//o

100,00
95,58

1916 100,00

100,00
95,58

1918—1919
1918
1919

338
338

25 332
25 065

100,00
98,95

99,71
98,66

189 177
177 995

100,00
94,09

95,58
89,93

1919 —1920
1919
1920

336
336

24 950
24 723

100,00
99,09

98,66
97,76

177 25S
175 083

100,00
98,77

89,93
88,82

1920 —1921
1920
1921

334
334

25 004
24 918

100,00
99,65

97,76
97,42

177 031=
178 791

100,00
100,99

88,82
89,70
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àà. Vergleiche zwischen den Erhebungen der Jahre 1919 und 192«.

Zahl der vergleichbaren Rindviehversicherungskassen 336

Zahl der angeschlossenen Rindviehbesitzer: ^
1919 24 950 --- 100,00
1920 24 723 -- 99,09

Zahl der Rindviehbesitzer des Kantons Bern:
1919 nach Zählung 40 038 — 100,00
1920 nach Berechnung 39 674 — 99,09
1920 nach Zählung 39 703 --- 99,16

Zahl der versicherten Tiere 1919 177 268 Stück— 100,00

„ „ „ „ 1920 176083 „ 98,77
Rindviehbestand (ohne Kälber zum Schlachten) des Kantons Bern:

1919 nach Zählung 304 611 Stück— 100,00
1920 nach Berechnung 300 774 „ ----- 98,77
1920 nach Zählung .301 628 „ ----- 99,06

ve. Vergleiche zwischen den Erhebungen der Jahre 192« und 1921.

Zahl der vergleichbaren Rindviehversicherungskassen. 334

Zahl der angeschlossenen Rindviehbesitzer:
1920 25 004 --- 100,00
1921 24 913 --- 99,65

Zahl der Rindviehbesitzer des Kantons Bern:
1920 nach Zählung 39 703 ----- 100,00
1921 nach Berechnung 39 564 — 99,65
1921 nach Zählung 39 957 ----- 100,63

Zahl der versicherten Tiere 1920 177 031 Stück — 100,00

„ „ „ „ 1921 178791 „ ----- 100,99
Rindviehbestand (ohne Kälber zum Schlachten) des Kantons Bern:

1920 nach Zählung 301 620 Stück --- 100,00
1921 nach Berechnung 304 626 „ — 100,99
1921 nach Zählung 305 480 „----- 101,28

kk. Vergleiche zwischen 1916 und 1921,
unter der Annahme, daß keine eidg. Zwischenzählungen stattgefunden haben.

VergleichS-
Periode

Vergleich¬
bare

Kassen

Rindviehbesitzer
Versicherter Rindvieh¬

bestand

Kassenmitglieder
Jndexe: Stück Indexe:

1916 — 1918
1916
1918

334
334

Anzahl:

25 077 ---
24 985 ---

0//y.

100,00---
99,71 -----

lSlö ----- M,M

100,00
99,71

195,960----
187 306 ---

o//o

100,00---
95,58 ----

100,00
95,68

1918—1919
1918
1919

338
338

25 332 -----

25 065 -----

100,00--
98,95 ----

99,71
98,66

189 177 -----

177 995 -----

100,00---
94,09 ---

95,58
89,93

1919 —192«
1919
1920

336
336

24 950-----

24 723 -----

100,00-----
99,09----

98,66
97,76

177 258----
175 083--

100,00---
98,77 ------

89,93
88,82

192« — 1S21
1920
1921

334
334

25 004-----
24 918----

100,00---
99,65 ----

97,76
97,42

177 081 ---
178 791 ------

100,00---
100,99 --

88,82
89,70



— 24 —

hereinberungwt jtoifdjen 1916 bis 1921:

Sn bet 3at)l ber ÜitnbbiePeHfeer : Srtt 3iinböief)beftanb :

9îad) 33etecf)nung 9tad) 3äl)Iung Stad) 93eted)mmg 9?ac£) 3iüjlung
^nbej: Slngaï)!: Sïrtgatjï: Sttbej: ©tuet: ©tiid:

1916 100,00 40 775 40 775 100,00 342 577 342 577
1918 99,71 40 657 40 524 95,58 327 435 325 112
1919 98,66 40 229 40 038 89,93 308 079 304 511
1920 97,76 39 862 39 703 88,82 304 277 301 628
1921 97,42 39 723 39 957 89,70 307 292 305 480

gg. $ergletdje jtoiidjen bett (Srfjebitttgen bet 3<if)te 1921 nnb 1926.

3<rf)I bet tietgleidjbaten 9îinboiel)ûet^iâ)exungSfaîjen 334

3at)ï bet attgefdjlojfenen 3fîinbbiel)befi|et: %
1921 25 100 100,00
1926 25 848 102,98

3cd)I bet JRmbtiiefjbebtser beS Sîantonë )8etn:
1921 nacf) Bâïjlung 39 957 100,00
1926 betecfynet 41 148 102,98
1926 nacî) Billing 40 778 102,05

$aï)l bet üetfidjerten ïiete 1921 179 835©tüd= 100,00
„ „ „ „ 1926 198 642 „ 110,46

sJîinbbiel)6eftanb (oÇrte ©d)Iad)tïâlbet) be§ ®anton§ 33ettt:
1921 nad) gftljlimg 305 480©tüd= 100,00
1926 rtad) S3eted)ttung 337 427 „ •= 110,46
1926 nad) Bähung 336 116 „ 110,03

* **

®iefe SBergteidje laffen erfennen, bafj aud) au§ ben (ïrlfebungen ber ^ief)=
toerfidferungêfaffen ein befriebigenb gertaueê 93itb über bie 23e raub er un g
ber $af)I ber 33ief)befiper, mie aud) im gefamten SUnbbielfbeftanb
gemonnen merben fann, tropbem bie (Srfjebung fetbft nic£)t atïumfaffenb ift.

Material ift febocï) nid)t geeignet, Sïuffdfïujj $vl ermitteln über bie im 9ïinb=
öiefjbeftanb auftretenben Umfd)id)tungen, fo bag bie ©rgebniffe eine ju menig
berläffige (Srunbtage für bie ^onfuntturbeurteitung tiefern. 9tad)bem jebod)
au§ bem iDtaterial bie 23eränberungen im ©efamtbeftanb mit geni'tgenber ©e=

nanigleit beurteilt merben fönneu, ift aud) ansunelfmen, bafs, menn bei biefen
SSeftanbêermitttungen ber 2Sief)berfid)erung§faffen Stlterêftufen uub <35efcî)tecf)t

in gleicher Söeife auêeinanber gehalten mürben, mie bei ben eibgenöffifepen
S3iet)§äf)tungen, aud) ber münfepbare ©inbtid in bie ©efdfetfniffe für bie ton*
junfturbeurteitung mögtid) märe. ©§ bleibt beêfjatb bie forage prüfen, ob
unb mie meit bie S3ief)beftanb§ermitttungen ber 23ietfberfid)erung§faffen au§*
gebaut merben föuuten, um gleichzeitig aud) bie SSebürfniffe ber tonjunftur*
forfdjung zu befriebigen.

* **

2ßir ïjaben ba§ Material ber bernifdjen SSiepoerficperuugêfaffeu aud) ber*
menbet, um bie 23eränberungen in ber $eriobe bon 1926—1929 feft^ufjatten.
$>ie ©rgebniffe unferer ©rmitttungen finb fotgenbe:
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Veränderungen zwischen 1916 bis 1921:

In der Zahl der Rindviehbesitzer: Im Rindviehbestand :

Nach Berechnung Nach Zählung Nach Berechnung Nach Zählung
Index: Anzahl: Anzahl: Index: Stück: Stück:

1916 100,00 --- 40 775 40 775 100,00 --- 342 577 342 577
1918 99,71 40 657 40 524 95,58 --- 327 435 325 112
1919 98,66 ---- 40 229 40 038 89,93 --- 308 079 304 511
1920 97,76 --- 39 862 39 703 88,82 304 277 301 628
1921 97,42 39 723 39 957 89,70 --- 307 292 305 480

gx. Vergleiche zwischen den Erhebungen der Jahre 1921 und 1926.

Zahl der vergleichbaren Rindviehversicherungskassen 334

Zahl der angeschlossenen Rindviehbesitzer: tzá
1921 25 100 -- 100,00
1926 25848 --- 102,98

Zahl der Rindviehbesitzer des Kantons Bern:
1921 nach Zählung 39 957 --- 100,00
1926 berechnet 41 148 --- 102,98
1926 nach Zählung 40 778 --- 102,05

Zahl der versicherten Tiere 1921 179 835 Stück— 100,00
„ „ „ 1926 198 642 „ 110,46

Rindviehbestand (ohne Schlachtkälber) des Kantons Bern:
1921 nach Zählung 305 480 Stück--- 100,00
1926 nach Berechnung 337 427 „ 110,46
1926 nach Zählung 336 116 110,03

-i-

Diese Vergleiche lassen erkennen, daß auch aus den Erhebungen der Vieh-
versichernngskassen ein befriedigend genaues Bild über die Veränderung
der Zahl der Viehbesitzer, wie auch im gesamten Rindviehbestand
gewonnen werden kann, trotzdem die Erhebung selbst nicht allumfassend ist.
Das Material ist jedoch nicht geeignet, Aufschluß zu ermitteln über die im
Rindviehbestand auftretenden Umschichtungen, so daß die Ergebnisse eine zu wenig
verlässige Grundlage für die Konjunkturbeurteilung liefern. Nachdem jedoch
aus dem Material die Veränderungen im Gesamtbestand mit genügender
Genauigkeit beurteilt werden können, ist auch anzunehmen, daß, wenn bei diesen
Bestandsermittlungen der Viehversicherungskassen Altersstufen und Geschlecht
in gleicher Weise auseinander gehalten würden, wie bei den eidgenössischen
Viehzählungen, auch der wünschbare Einblick in die Geschehnisse für die
Konjunkturbeurteilung möglich wäre. Es bleibt deshalb die Frage zu prüfen, ob
und wie weit die Viehbestandsermittlungen der Viehversicherungskassen
ausgebaut werden könnten, um gleichzeitig auch die Bedürfnisse der Konjunkturforschung

zu befriedigen.
H

5

Wir haben das Material der bernischen Viehversicherungskassen auch
verwendet, um die Veränderungen in der Periode von 1926—1929 festzuhalten.
Die Ergebnisse unserer Ermittlungen sind folgende:
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aa. SBeftänbe bet betgleitparen Stamen.

îotal Stanton „Dbctlanb"* » SSJtitteUanb"* „Suta"*
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5tngaf)t Stud 91njot|l Stiid 2lrigaljl ©tüd ©tücE

1926/1927
1926
1927

353
353

27 130
27 225

207 960
210 897

57
57

6566
6590

51 478
52 195

209
209

15 515
15 591

126 093
128 959

87
87

5049
5044

30 389
29 743

Snbej:
1926 100 100.35 101.41 100.37 101.39 100.49 102.27 99.90 97.87

1927/1928
1927
1928

357
357

27 455
27 146

212 818
210 499

57
57

6590
6573

52 195
49 570

213
213

15 821
15 687

130 880
131 858

87
87

5044
4886

29 743
29 071

$nbe£e:
1927 100
1926 100

— 98.87
99.22

98.91
100.30

— 99.74
100.11

94.97
96.29

— 99.15
99.64

100.74
103.03

— 96.87
96.77

97.74
95.66

1928/1929
1928
1929

360
360

27 440
26 916

212 428
206 798

58
58

6640
6565

49 810
48 777

215
215

15 914
15 514

133 547
130115

87
87

4886
4837

29 071
27 906

Snbeje:
1928= 100
1926 100

— 98.09
97.32

97.35
97.64

— 98.87
98.98

97.93
94.30

— 97.49
97.14

97.43
100.38 —

99.00
95.80

95.99
91.82

bb. ^crftteirfje bet Etgcbttt^e mit belt SKeînïtatcn bet tebrafentatttoen 2Met|äät)lung.

3at)I bet atinbbie^beït^er 1929
(1926 100)

uad) Etgebniffen bet Erhebung

9Hnbbiel)bcttänbe 1929
(1926 100)

nad) ben Ergebniffen bet Etljebung

bet Set*
{id)etung§=

faffen

bet repcäfentatiüen
Säljlung1) ber 33et*

jid)erung§=
tajfen

bet tebtäfentatiüen
Ballung2)

bet 59
Sïonttollge*

rrteinben
errechnet

betSonttott*
gemetnben ettedjnet

„Öbetlanb"*.

Ätellanb"*

„Sura"*
Sota! Stanton

1

1

98,98

97,14

95,80

99,1

97,6

94,3

99,1 ± 0,7

97,8 ±0,5

94,3 ± 0,7

94,30

100,38

91,82

94,3

99,8

92,8

94,3 ±\2,0

99,8 ± 0,2

94,6 ± 1,1

97,32 97,3 97,3 ± 0,9 97,64 97,6 97,96 ± 0,6

* 3Sergïei(f)e ©ebietêeintcUung, <5. 30. 1) ©ieîje @. 31/32. 3) ©tefye <B. 42.
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a». Bestände der vergleichbaren Kassen.

Total Kanton „Oberland"* Mittelland"* „Jttra"*

Vergleichs"

Periode

1->

«

I--

K

Rindviehbesitzer Kassenmitglieder Versicherter Rindviehbestand

5)
8
A n

s?

Rindviehbesitzer Kassenmitglieder Versicherter Rindviehbestand

!-»
«

>>

N

Rindviehbesitzer Kassenmitglieder Versicherter Rindviehbestand

8

W

Rindviehbesitzer Kassenmitglieder Versicherter Rindviehbestand

Anzahl Stück Anzahl Stück Anzahl Stück Anzahl Stück

1926/1927
1926
1927

353
353

27 130
27 225

207 960
210 897

57
57

6566
6590

51 478
62 195

209
209

15 515
15 591

126 093
128 959

87
87

5049
6044

30 389
29 743

Index:
1926 - 10V 100.35 101.41 100.37 101.39 100.49 102.27 99.90 97.87

1927/1928
1927
1928

357
357

27 455
27 146

212 818
210 499

57
57

6590
6573

52 195
49 570

213
213

16 821
15 687

130 880
131 858

87
87

6044
4886

29 743
29 071

Indexe:
1927 -- 100
1926 -- 100

— 98.87
99.22

98.91
100.30

— 99.74
100.11

94.97
96.29

— 99.15
99.64

100.74
103.03

— 96.87
96.77

97.74
95.66

1928/1929
1928
1929

360
360

27 440
26 916

212 428
206 798

58
58

6640
6565

49 810
48 777

215
215

15 914
15 514

133 547
130115

87
87

4886
4837

29 071
27 906

Indexe:
1928--- 100
1926 -- 100

— 98.09
97.32

97.35
97.64

— 98.87
98.98

97.93
94.30

— 97.49
97.14

97.43
100.38 —

99.00
95.80

95.99
91.82

bd. Bergleiche der Ergebnisse mit den Resultaten der repräsentativen Viehzählung.

Zahl der Rindviehbesitzer 192S
(1926 --- 100)

nach Ergebnissen der Erhebung

Rindviehbestände 1929
(1926 100)

nach den Ergebnissen der Erhebung

der
sicherungskassen

der repräsentativen
Zahlung^) der Ver¬

sicherungs-
kassen

der repräsentativen
Zählung2)

der 59
Kontrollgemeinden errechnet

derKontroll-
gemeinden errechnet

„Oberland"*.

..Mittelland"*

„Jura"*
Total Kanton

I

98,98

97,14

95,80

99,1

97,6

94,3

99,1 ist 0,7

97,8 ist 0,5

94,3 ist 0,7

94,30

100,38

91,82

94,3

99,8

92,8

94,3 ^2,0

99,8 ist 0,2

94,6 ist 1,1

97,82 97,3 97,3 ist 9,9 97,64 97,6 97,96 ist 9,6

* Vergleiche Gebietseinteilung, S. 30. ^) Siehe S. 31/32. 2) Siehe S. 42.
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Sür ben ganzen Canton ergeben fid) aus ben beiben ErmittlungSreihen
foïgenbe errechneten ©efamtbeftänbe :

1926 1927 1928 1929^ ^ è • (gegafjlt) (errechnet) (errechnet) (errechnet)
Stach ben Gsrgebmffen her Slinbbtehberficfje*

titngêïaffen 40 778 40 920 40 459 39 685
Stach ben ®rgetmi)jen ber repräjentatiöen

3ät)ütng 40 778 — — 39 684 ± 379

)bb. 9Jinbbiehbcttanb
(ohne Kälber gum Schlachten).

Stach ben Gcrgeïmiïfert ber Stinböiehüerfiche#
rungêïaffen 336 116 403 855 337 124 328184

Stach ben ©rgebttiffen ber repräfentatiüen
Bäl)Iung 336 116 — — 329 272 ± 1863

Stie beiben ErmittlungSreiljen haben für bas Sal)r 1929 Ergebniffe geliefert,
bie gegenfeitig befriebigenb genan übereinftimmen nnb innerhalb ben ©renken
ber mahrfd)einliihen ©d)toanfung liegen.

* **

b. Site £iet:feud)enfaffe als Erhe*>«093<iuene.

Sit ben iahten 1922—1926 mürben int Danton SSern bie ißferbe*, 9iinböieh=,
©d)toeine=, ©d)af* nnb Siegenbeftänbe &medS Ermittlung ber SBeitragSleiftungen
ber 33ieh&efit)er cm bie Stierfeud)entaffe erhoben, ©eit bem Sal)re 1927 ift bie
93eitragSleiftung abgebaut, nnb eS müffen bie SSiehbefi^er nur nod) nach SOiaffgabe
ihrer ©chtoeinebeftänbe Sufdjäffe an bie Stierfendfenfaffe leiften. ES tourbe
beSfjalb bie Zählung auf bie ©chtoeinebeftänbe befdfränlt. 211S 3äl)lungStag
ift ber 15. SRoöember feftgelegt. Ein Vergleich ber Ergebniffe mit benfenigen
ber orbentlidfen SSieî)§â^lungert ift beêtjalb nicht möglich. ^er Umftanb, bah
bie Zählung SDiitte fftoöember erfolgt, birgt befonberS bei ber Ermittlung ber
©chtoeinebeftänbe geioiffe fehler in fich, ba biefer ©tichtag auherorbentlid)
nahe bemfenigen Betiipttrtït liegt, too bie Siguibation eines StetleS ber 93eftönbe
einfe|t. So Sohren mit großen Sotterlartoffelerträgen befteht bei ben ©chtoeine*
haltern bie Stenbenj, baS ülbftoffen ber ältern Xiere etmaS h0tauSjufd)ieben,
inbem fie biefe nod) als Sotterbertoerter toeitgehenb auSnüijen toollen. So
Sahren mit ïleinen Sutterïartoffelertrâgen toerben bagegen bie Stiere oft etmaS
borgeitig berïauft, um nicht größere Mengen Sotter §u!aufen &u muffen. ®ie
Zählung Enbe Dftober toürbe toahrfcheinïich bon biefen berfd)ieben gearteten
£enben§en toeniger beeinfluß toerben.

93ei ber 3öl)lung für bie Stierfeitd)enfaffe ift auch infofern mit einer ettoaê
gröffern Sehlorquelle gu rechoen, aïs bie örtliche Kontrolle über bie SSollftänbig*
teit ber Angaben nicht fo fdjarf ift, toie für bie autonomen 3Siehberfid)erungS*
ïaffen, ba baS gan^e ÄantonSgebiet nur einen einzigen ©eud)enberfid)erungS=
begirt barftellt. Smmerhin ift auch h)ier ju fagen, bah biefer Selker Sahr für Sahr
ungefähr gleich groff fein toirb unb fich gegenfeitig ausgleicht.

®aS burch bie Stierfeudfentaffe getoonnene Erhebungsmaterial ift infofern
für bie Sioede ber $onjnnttnrforfd)nng nur befdfräntt bertoenbbar, als bei ben
Stiertategorien nicht nach Eefd)Iecht unb Hilter untergruppiert toirb. Urfprünglid)
mar gtoar bei ber ®ruhf>e fRinbbieh eine Unterteilung gemacht morben jtoifchen
Stieren bis 1 Sahr alt nnb Stieren über 1 Sahr alt, unb bei ben ©djmeinen mürbe
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Für den ganzen Kanton ergeben sich aus den beiden Ermittlungsreihen
folgende errechneten Gesamtbestände:

»» 1926 1927 1928 1929^ s h ' (gezählt) (errechnet) (errechnet) (errechnet)
Nach den Ergebnissen der Rindviehversicherungskassen

40 778 40 920 40 459 39 «85
Nach den Ergebnissen der repräsentativen

Zählnng 40 778 — — 39 K84 7Ü 379

dd. Rindviehbestand
(ohne Kälber zum Schlachten).

Nach den Ergebnissen der Rindviehversicherungskassen

336 116 403 856 337 124 328184
Nach den Ergebnissen der repräsentativen

Zählung 336 116 — -- 329 272 ^ 1863

Die beiden Ermittlungsreihen haben für das Jahr 1929 Ergebnisse geliefert,
die gegenseitig befriedigend genau übereinstimmen und innerhalb den Grenzen
der wahrscheinlichen Schwankung liegen.

-i-

b. Die Tierfeuchenkasse als Erhebungsquelle.

In den Jahren 1922—1926 wurden im Kanton Bern die Pferde-, Rindvieh-,
Schweine-, Schaf- und Ziegenbestände zwecks Ermittlung der Beitragsleistungen
der Viehbesitzer an die Tierseuchenkasse erhoben. Seit dem Jahre 1927 ist die
Beitragsleistung abgebaut, und es müssen die Viehbesitzer nur noch nach Maßgabe
ihrer Schweinebestände Zuschüsse an die Tierseuchenkasse leisten. Es wurde
deshalb die Zählung auf die Schweinebestände beschränkt. Als Zühlungstag
ist der 15. November festgelegt. Ein Vergleich der Ergebnisse mit denjenigen
der ordentlichen Viehzählungen ist deshalb nicht möglich. Der Umstand, daß
die Zählung Mitte November erfolgt, birgt besonders bei der Ermittlung der
Schweinebestände gewisse Fehler in sich, da dieser Stichtag außerordentlich
nahe demjenigen Zeitpunkt liegt, wo die Liquidation eines Teiles der Bestände
einsetzt. In Jahren mit großen Futterkartoffelerträgen besteht bei den Schweinehaltern

die Tendenz, das Abstoßen der ältern Tiere etwas hinauszuschieben,
indem sie diese noch als Futterverwerter weitgehend ausnützen wollen. In
Jahren mit kleinen Futterkartoffelerträgen werden dagegen die Tiere oft etwas
vorzeitig verkauft, um nicht größere Mengen Futter zukaufen zu müssen. Die
Zählung Ende Oktober würde wahrscheinlich von diesen verschieden gearteten
Tendenzen weniger beeinflußt werden.

Bei der Zählung für die Tierseuchenkasse ist auch insofern mit einer etwas
größern Fehlerquelle zu rechnen, als die örtliche Kontrolle über die Vollständigkeit

der Angaben nicht so scharf ist, wie für die autonomen Viehversicherungskassen,

da das ganze Kantonsgebiet nur einen einzigen Seuchenversicherungsbezirk
darstellt. Immerhin ist auch hier zu sagen, daß dieser Fehler Jahr für Jahr

ungefähr gleich groß sein wird und sich gegenseitig ausgleicht.
Das durch die Tierseuchenkasse gewonnene Erhebungsmaterial ist insofern

für die Zwecke der Konjunkturforschung nur beschränkt verwendbar, als bei den
Tierkategorien nicht nach Geschlecht und Alter untergruppiert wird. Ursprünglich
war zwar bei der Gruppe Rindvieh eine Unterteilung gemacht worden zwischen
Tieren bis 1 Jahr alt und Tieren über 1 Jahr alt, und bei den Schweinen wurde
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unterfchieben ^ttrifcfyen Stieren bi§ ju 2 ÜKonaten unb joïcfjert über 2 Monaten.
Bm ^a^re 1926 hat man bie ©ruhftiertmg beim Binböieh fallen laffen itnb
ber ©d)iueinebeftanb iuirb feit 1927 nur nod) gefamtlfaft erhoben. fftachbem
jebod) feit 1927 nur nod) ber ©chtoeinebeftanb ermittelt tuirb, ïauu heute ba§
Material ber £ierfeud)entaffe höchftenö uod) zur Beurteilung ber Beränberung
im gefamten ©d)tueinebeftanb herangezogen toerben. Strohbem bringen loir
nachftehenb Vergleiche, bie auch bie übrigen Bielftategorien umfaffen.

(Srmittelt lourben (Bnbe£: 1921 — 100):

burd) bie £ierfeud)en*
laffe, je am

15. Stoöember

burd) bie eibg. 93iel)*
Zählung, je am

21. SIpril
1921 1926 1921 1926

3at)l ber t8iel)befif)er ©tüd
Bnbej

53 995
100,0

51 145
94,7

51 608
100,0

49 665
96,2

$ferbe, SDcauttiere imb ©fei ©tüd
Snbej

37 862
100,0

38 098
100,6

40 854
100,0

42 017
102,8

tRinbbiel) ©tücf
Bnbej

303 266
100,0

320 723
105,8

316 320
100,0

349 649
110,5

©d)toeine ©tüd
Bnbej

189 992
100,0

166 369
87,6

148 442
100,0

140 581
94,7

©d)afe unb Biegen ©tüd
Bube?

72 099
100,0

43 430
60,2

87 585
100,0

58 778
67,1

®ie ©röjfe ber burd) bie beiben ©rhebitngen ermittelten abfoluteu Be*
ftänbe bedt fid) nicht boïïftcmbig. S£)ie§ ift auch nicht ctnberê §u erloarten, benn
bie eine Erhebung fanb im Brühiatjr, bie anbere im Borlointer ftatt. Sln§ gleichen
©ritnben ift and) ba§ Sluêmah ber Beftanbeêberfd)iebung Don einer Qatfl*
heriobe (1921) zur anbern (1926) nicht baêfeïbe; immerhin ift bie Berfchiebnng
in allen fällen gleich gerichtet.

©ê ift ohne toeitere§ anzunehmen, bah her Binbbieh* nnb ^ßferbe
beftanb im Frühjahr größer ift al§ im Borlointer. Stie ©tuten ïommen regel*
mähig im f^rühiahr zum Abfohlen, ^m Saufe be3 ©ommerê tritt nur ein be*
fcheibener Buü>ad)§ auf, toährenb ein Abgang tonftant zu bezeichnen ift nnb im
gcerbft auch fohlen aufjer fanton bertauft loerben. ®er llnterfdjieb Don 3000 bi§
4000 ©tüd ober 10% be§ Beftanbeê §üoifcf)en BrühfahrS* unb Bortninterbeftanb
ift burchaitë möglich nnb barf al§ faifongemäher Unterfd)ieb betrachtet toerben.

Stie §auf)tabîalbezeit ber fütje liegt im SOöinter.. Sßährenb ber Sommerzeit
ift ebenfalls nur ein befd)räntter Bnloach^ au Binbbietjftüden zn üerzeichuen.
dagegen finbet fortgefetf ein Bertauf au bie ©chtad)tbant ftatt, ber gegen beu
£>erbft hin berftärtt loirb, toozu noch ein beträchtlicher Bertauf üou Bnd)t* unb
Stuhtieren auherhaïb be§ fantonê einfetd, inbem ber fanton Bern ein 2(ufzud)t*
oerhâïtniê befifd, burch baë mehr al§ ber eigene Bebarf gebectt loirb.

Sehnlich liegen bie Berhältniffe in ber <©d)af* unb Biegenzucht, toährenb
in ber ©d) to ein ehaltung bie ^aufotzntoachöheriobe im B^ühfahr einfeid unb
ben ganzen ©ommer hmburcf) anhält, fo bah hie ^a^imalbeftänbe im ^erbft
Zu ertoarten finb. Stie Erhebung ber S£ierfeud)entaffe toeift benn auch einen
©chioeinebeftanb nach, her gegenüber ben BnmhfahrZählungen gröher ift um
41,550 ©tüd im Bühle 1921 unb um 25,788 ©tüd im Bühle 1926. S£)ie Ber*
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unterschieden zwischen Tieren bis zu 2 Monaten und solchen über 2 Monaten.
Im Jahre 1926 hat man die Gruppierung beim Rindvieh fallen lassen und
der Schweinebestand wird seit 1927 nur noch gesamthast erhoben. Nachdem
jedoch seit 1927 nur noch der Schweinebestand ermittelt wird, kann heute das
Material der Tierseuchenkasse höchstens noch zur Beurteilung der Veränderung
im gesamten Schweinebestand herangezogen werden. Trotzdem bringen wir
nachstehend Vergleiche, die auch die übrigen Viehkategorien umfassen.

Ermittelt wurden (Index: 1921 — 100):

durch die Tierseuchen¬
kasse, je am

15. November

durch die eidg. Vieh¬
zählung, je am

21. April
1921 1926 1921 1926

Zahl der Viehbesitzer Stück
Index

53 995
100,0

51 145
94,7

51 608
100,0

49 665
96,2

Pferde, Maultiere und Esel Stück
Index

37 862
100,0

38 098
100,6

40 854
100,0

42 017
102,8

Rindvieh Stück
Index

303 266
100,0

320 723
105,8

316 320
100,0

349 649
110,5

Schweine Stück
Index

189 992
100,0

166 369
87,6

148 442
100,0

140 581
94,7

Schafe und Ziegen Stück
Index

72 099
100,0

43 430
60,2

87 585
100,0

58 778
67,1

Die Größe der durch die beiden Erhebungen ermittelten absoluten
Bestände deckt sich nicht vollständig. Dies ist auch nicht anders zu erwarten, denn
die eine Erhebung fand im Frühjahr, die andere im Vorwinter statt. Aus gleichen
Gründen ist auch das Ausmaß der Bestandesverschiebung von einer
Zählperiode (1921) zur andern (1926) nicht dasselbe; immerhin ist die Verschiebung
in allen Fällen gleich gerichtet.

Es ist ohne weiteres anzunehmen, daß der Rindvieh- und Pferdebestand

im Frühjahr größer ist als im Vorwinter. Die Stuten kommen
regelmäßig im Frühjahr zum Abfohlen. Im Laufe des Sommers tritt nur ein
bescheidener Zuwachs auf, während ein Abgang konstant zu verzeichnen ist und im
Herbst auch Fohlen außer Kanton verkauft werden. Der Unterschied von 3000 bis
4000 Stück oder 10°/) des Bestandes zwischen Frühjahrs- und Vorwinterbestand
ist durchaus möglich und darf als faisongemäßer Unterschied betrachtet werden.

Die Hauptabkalbezeit der Kühe liegt im Winter., Während der Sommerzeit
ist ebenfalls nur ein beschränkter Zuwachs an Rindviehstücken zu verzeichnen.
Dagegen findet fortgesetzt ein Verkauf an die Schlachtbank statt, der gegen den
Herbst hin verstärkt wird, wozu noch ein beträchtlicher Verkauf von Zucht- und
Nutztieren außerhalb des Kantons einsetzt, indem der Kanton Bern ein
Aufzuchtverhältnis besitzt, durch das mehr als der eigene Bedarf gedeckt wird.

Aehnlich liegen die Verhältnisse in der Schaf- und Ziegenzucht, während
in der Schweinehaltung die Hauptzuwachsperiode im Frühjahr einsetzt und
den ganzen Sommer hindurch anhält, so daß die Maximalbestände im Herbst
zu erwarten sind. Die Erhebung der Tierseuchenkasse weist denn auch einen
Schweinebestand nach, der gegenüber den Frühjahrszählnngen größer ist um
41,530 Stück im Jahre 1921 und um 25,788 Stück im Jahre 1926. Die Ver-
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gleiche bet ©tfjweinebeftanbe bet beiben ErhebungèteUfen Werben außetbem
buxd) ben Umftanb geftört, baß Äonfuntturfthwantungen auf bem ©dfweine*
martt oft innert türsefter $rift auftreten unb Büdwirtnngen auf bie £>öhe ber
Brobuttion ausüben. $m ^rüfjfatjr 1921 roar bie Stonfunttur für bie ©dfweine*
Sudft uub =maft günftig, fo baff fie antegenb auf bie fßrobuftion roirtte. ®aê 3aljc
1925 brachte für bie ©chweinemaft uub =jucf)t al§ $olge einer ftarten Biobuttion
Stiefßreife, bie §u einer 5ßrobu!tion§einfc^räntung führten, bie auct) währenb
be§ ©ommerê 1926 oerhâltniêmäßig Hein blieb.

•Kathbem heute bie Stierfeucfyenfaffe nur bie ©chweinebeftänbe regiftriert,
tönneu bereu Erhebungen lebiglid) §ur Beurteilung ber Berfdjiebungen im
©efamtfchweinebeftanb herangesogen roerben. 9iun treten aber ©cßwantungen
im Umfange ber ©chweinesud)t unb *maft in üerf)ältnigmäßig tursengeitinter*
öallen auf. ®urd) eine jährlich wiebertehrenbe Etfaffung be§ ©efamtbeftanbeS
tann bie Stenbens ber BeftanbeSüeränberung nidjt beurteilt roerben. 3)ie§ ift
nur möglich, roenn bei ben jährlich roieberteljrenben Ermittlungen nad) Sllterê*
tlaffen unb Buchtfäljigteit ber Stiere unterfd)ieben wirb, unb eê roirb baê Material
ber Stierfeuchentaffe nur bei Erfüllung biefer BotauSfeßungen für bte $Wecte
ber Sïonjuntturforfdjung auf bem ©chweinemartt öerWertbar. Dljue biefe
Unterfdjeibungen bebarf e§ miebertjolter Erhebungen innerhalb eine§ $ahre§,
um ©cßlüffe auf bie tommenbe Entroidlung sieben su tonnen.

II. Hbfdjtiitt.
Oie repräfcritattüc THef)* und (Beffügelbeftandsermittlung

üom 19. Hpril 1929 im Danton 'Bern.

J. allgemeines.
®ie tiefgeljenbe 21grartrifi§ unb bie fdjarfen Eingriffe ber Boltêwirtfdjaftê*

politit, bie sur Erleidjterung ber Sage oorgenommen würben, ließen baé Be*
bûrfniê einer 9tad)tontrolle ber SCSirtung ber Btaßn ahmen burch eine Biel)*
beftanbSermittlung befonberä ftart heibortreten. ®a§ gab bie haußtfächliche
Betanlaffung su einer reßräfentatiüen Erhebung über ben bernifcfjen Bieh=
beftanb beê $tûhjaï)t§ 1929. ®ie Ermittlungen follten inêbefonbere Untere
lagen oerfdjaffeit sur Beantwortung folgenber fragen:

1. ©inb Beränberungen in ber 3ahl ber Biehbefißer feftftellbar uub
toenn ja in weither 9tid)tung unb in welchem Umfange?

2. $n weldjem 9lu§maße unb nach Welther Dichtung hut fith ber Bieh*
beftanb im Danton Bern feit gtühjaljr 1926 oeriinbert?

3. ©inb Umfthidjiungen im Beftanbe felbft feftftellbar, bie auf eine
Berfdjiebung in ber Brobuttion§rithtung fcßließen laffen?

2. ©le ©utd)fül)rung der ©ejtandesermittlung.
Bei ber SluêWahï ber ©emeinben mußte nicht nur auf bie regionale Ber*

teilung, fonbern auch uuf ben Umftanb SUidficht genommen Werben, baß ©e*
meinwefen, bie gleichseitig mit anbeten ftatiftifdjen ©pesialerßebungen belaftet
waren, für biefe Biehbeftanbêermittlung übergangen würben, $rt§be jonbete
athteten Wir barauf, jene ©emeinben Oon ber Erhebung su biêpenfieren, bie gleich*
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gleiche der Schweinebestände der beiden Erhebungsreihen werden außerdem
durch den Umstand gestört, daß Konjunkturschwankungen auf dem Schweinemarkt

oft innert kürzester Frist auftreten und Rückwirkungen auf die Höhe der
Produktion ausüben. Im Frühjahr 1921 war die Konjunktur für die Schweinezucht

und -mast günstig, so daß sie anregend auf die Produktion wirkte. Das Jahr
1925 brachte für die Schweinemast und -zucht als Folge einer starken Produktion
Tiefpreise, die zu einer Produktionseinschränkung führten, die auch während
des Sommers 1926 verhältnismäßig klein blieb.

Nachdem heute die Tierseuchenkasse nur die Schweinebestände registriert,
können deren Erhebungen lediglich zur Beurteilung der Verschiebungen im
Gesamtschweinebestand herangezogen werden. Nun treten aber Schwankungen
im Umfange der Schweinezucht und -mast in verhältnismüßig kurzen Zeitintervallen

auf. Durch eine jährlich wiederkehrende Erfassung des Gesamtbestandes
kann die Tendenz der Bestandesveränderung nicht beurteilt werden. Dies ist
nur möglich, wenn bei den jährlich wiederkehrenden Ermittlungen nach Altersklassen

und Zuchtfähigkeit der Tiere unterschieden wird, und es wird das Material
der Tierseuchenkasse nur bei Erfüllung dieser Voraussetzungen für tue Zwecke
der Konjunkturforschung auf dem Schweinemarkt verwertbar. Ohne diese
Unterscheidungen bedarf es wiederholter Erhebungen innerhalb eines Jahres,
um Schlüsse auf die kommende Entwicklung ziehen zu können.

II. Abschnitt.
Die repräsentative Dieh-- unà Geflügelbestancisermittlung

vom 19. April 1929 im Aanton Bern.

1. Allgemeines.
Die tiefgehende Agrarkrisis und die scharfen Eingriffe der Volkswirtschaftspolitik,

die zur Erleichterung der Lage vorgenommen wurden, ließen das
Bedürfnis einer Nachkontrolle der Wirkung der Maßnahmen durch eine
Viehbestandsermittlung besonders stark hervortreten. Das gab die hauptsächliche
Veranlassung zu einer repräsentativen Erhebung über den bernischen
Viehbestand des Frühjahrs 1929. Die Ermittlungen sollten insbesondere Unterlagen

verschaffen zur Beantwortung folgender Fragen:
1. Sind Veränderungen in der Zahl der Viehbesitzer feststellbar und

wenn ja in welcher Richtung und in welchem Umfange?
2. In welchem Ausmaße und nach welcher Richtung hat sich der

Viehbestand im Kanton Bern seit Frühjahr 1926 verändert?
3. Sind Umschichtungen im Bestände selbst feststellbar, die auf eine

Verschiebung in der Produktionsrichtung schließen lassen?

2. Die Durchführung àev Veftanâesermittlung.
Bei der Auswahl der Gemeinden mußte nicht nur auf die regionale

Verteilung, sondern auch auf den Umstand Rücksicht genommen werden, daß
Gemeinwesen, die gleichzeitig mit anderen statistischen Spezialerhebungen belastet
waren, für diese Viehbestandsermittlung übergangen wurden. Insbesondere
achteten wir darauf, jene Gemeinden von der Erhebung zu dispensieren, die gleich-
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